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Der Krieg.
Der Tagesbericht vom 5. Zebruar.

KrtillerieKämpfe auf der Westfront . —
Russische Angriffe in Ostpreußen zurückge-
fchlagen . —In Polen insgesamt seit I.Zebruar

6000 Mann Gefangene.
W. T.-B. Großes Hauptquartier . 6. Febr., vor¬

mittags. (Amtlich)

westlicher Kriegsschauplatz.
Auf der gauzen Frout nur  Artilleriekämpfe.
Ein vereinzelter französischer Borstoß auf unsere Stellung

«orwestlich Perthes  blieb ohne  Erfolg.
Destlicher Kriegsschauplatz.

« » der ostpreußischen Grenze wurden erneute Angriffe
der Russen südlich der Memel zurückgewiesen.

Ebenso mißlangen  starke russische Angriffe gegen
unsere neugewonnenen Stellungen östlich Bolimow.
Die Zahl der dort Gefangenen beträgt seit dem 1. Februar
rm ganzen 26 Offiziere und annähernd 6600Mann.

Oberste Heeresleitung.

Der versteckte Union -Jack.
Der Leutnant gab dem Quartiermeister ein Zeichen,

und in der folgenden Minute tvehte die Flügge der Ver¬
einigten Staaten von der Stange , das fremde Schiff
verweigerte jedoch jede Antwort . „Versuchen Sie ihn
mit dem Portugiesen ." Die aufgezogenen Farben wur¬
den herabgelassen und an ihrer Stelle das Emblem des
Hauses Braganza dem Winde zum Spiel geboten; noch
aber beharrte der Engländer in seiner starrsinnigen
Achtlosigkeit und legte sich mehr und mehr an den
Wind, um dem Gegenstand seiner Jagd näher zu kom-
men. „Ein Alliierter kann ihn nicht anregen ", sagte
der Freibeuter , „lassen Sie ihn nun den höhnenden
Drapeau blaue sehen." Die Flagge Portugals flog
auf das Deck herab, und has weiße Feld Frankreichs
streg in die Lüfte. Das Zeichen flatterte kaum auf
semem erhabenen Gipfel , als ein glänzendes Wappen-
vild auf dem Decke des anderen Schiffes emporeilte und
gleichzeitig eine Rauchsäule aus seinem Bug fuhr und
durch lein Tauwerk strich, noch ehe der «Ähall seiner
Lärmkanone die Ohren der Mannschaft des „Delphin"
ereilte.

Wir haben hier aus der wohl allgemein bekannten
Erzählung Coopers „Der rote Freibeuter " zitiert
und die darin geschilderte Taktik des Hissens der
falschen Flagge  ist eben die des Freibeuters
des Seeräubers . Die britische Admiralität hat diese
gleiche Seeraubertaktik jetzt für die gesamte, im eng.
Iifchen und irischen Kanal verkehrende Handelsflotte
angeordnet und damit offiziell den Bankerott
zur See erklärt . Das stolze Lied „Britannia rule the
waveB" (England beherrscht die Wogen) ist damit zu
einem S p o t t l i e d geworden. Als die „Daily News"
dieser Tage den englischen Schiffen den Rat gab, sich
hinter einer falschen Flagge zu verkriechen, nahm das
niemand ernst. Das Blatt wußte offenbar nicht, daß
die britische Admiralität  längst , freilich im ge-
Heimen, nicht einen entsprechenden Rat , sondern einen
D e f e h l gegeben hatte . Hat man vielleicht deshalb
den früheren , wegen seiner deutschen Abstammung ver¬
dächtigen Ersten Lord der Admiralität abgesägt, weil
man eine solche ebenso feige wie heimtückische
und allem Völkerrecht widersprechende Taktik nur
einem Vollblutengländer  zutrauen konnte?

Eine feige  Tat ! Lord Churchill hatte erst un¬
längst behauptet , daß die deutschen Schiffe sich wie die
Ratten verkriechen,  und daß er sie aus ihren
Löchern hervorholen werde. Nun , die deutschen Ratten
haben den Engländern unterdessen gezeigt, daß sie so¬
gar den Weg zu der englischen Küste finden. Die briti-
tischc Admiralität aber mutet den englischen Schiffen
die Rolle der Mäuse zu, gibt ihnen den Rat , sich ins
Mauseloch, sich hinter der falschen Flagge zu verkriechen.
Es ist ein Witz der Weltgeschichte, daß dieser Geheim¬
befehl Churchills zu derselben  Zeit veröffent-
licht  wird , wo besagter Marineminister gerade die
großen Worte aeivrochen batte : „Es ist das erste Mal
in seiner Geschichte, daß England sagen kann, es b e-
herrscht die Meere.  Seit Trafalaar kennen wir
keinen Zeitpunkt , der stch in dieser Beziehung dem
jetzigen zur Seite stellen könnte." Welch ein Hohn
liegt darin!

Aber der Geheimbefehl der britischen Admiralität,
mit dessen Geheimhaltung die Engländer dasselbe Pech
hatten wie die Franzosen mit Joffres geheimem Offen¬
sivbefehl, hot neben der Bankerotterklärung
oer englischen Seemacht noch eine bedeutsame
völkerrechtliche Seite . Die deutsche Admiralität hatte

mit ehrlicher Offenheit angekündigt , daß sie mit allen
ihr zu Gebote stehenden Kriegsmitteln gegen die eng¬
lischen Truppentransporte nach Frankreich Vorgehen
wolle, und sie hatte die fr i e d l i che Schiffahrt  vor
der Annäherung an die französische Nord- und West¬
küste dringend gewarnt,  da ihr bei Verwechslung
mit Schiffen, die Kriegszwecken dienen, ernstliche Ge¬
fahr drohe. Die jetzt enthüllte britische Taktik zeigt,
wie groß diese Gefahr für die neutrale Schiffahrt ist,
und zwar durch englische Schuld. Dieselbe britische Re¬
gierung , die gegen den Verkauf der „Dacia" und an-
derer deutschen Schiffe, also gegen einen legalen
Flaggenwechsel, p r o t e st i e r t e, befiehlt ihren
Schiffen, die Flagge zu fälschen . Das ist ein
Mißbrauch  der neutralen Flagge und eine Ver¬
letzung des Völkerrechts,  wie sie noch nicht zu
verzeichnen war . Unsere Unterseeboote haben bisher
gebührende Rücksicht auf die Neutralen genommen.
Jetzt, da sie wissen, daß englische Schiffe nach See-
räuberart unter falscher, unter neutraler , Flagge
fahren , werden sie diese Rücksicht nicht mehr nehmen
können, werden sie sich zumeist nicht auf langwierige
Untersuchungen einlassen können. Es gibt für die
Neutralen nur noch eine  Sicherheit ; die durch die
Blockade unserer Unterseeboote bedrohten Gewässer zu
vermeiden,  den Handel mit England und Frank¬
reich cinzustellen.

Und endlich noch einmal die Frage an die Neu¬
tralen : Werden sie sich diesen unerhörten Mißbrauch
ihrer Flagge gefallen lassen? Werden sie nach den
zahlreichen Übergriffen des englischen Raubstaates auch
diesen schwersten, diesen ganz allgemein angeordneten
Mißbrauch der neutralen Flagge hinnehmen, oder
werden sie sich endlich zu einem gemeinsamen  ge-
harnischten Einspruch aufraffen ? Wenn nicht, dann
würde mit der Bankerotterklärung der englischen See¬
herrschaft zugleich die noch weit folgenschwerere Ban-
kerotterklärung der gesamten Neutralität  zu-
sammenfallen. ^

verzweifelte Matznahmen englischer Schiffahrts¬
kreise.

Berlin . 5. Febr . (Ktr . Bin .) Nach einer Meldung der
„Tägl . Rundschau" hat die englische Schiffahrtszeitung
„Siren and Shipping " ebenfalls wie das Organ der Schiff-
fahrtSintereffenten „Shipping Gazette " einen Preis  von
10 000 M. für die Besatzung desjenigen Handelsschiffes aus¬
gesetzt, dein es zuerst gelingt, ein deutsches Untersee¬
boot zum Sinken  zu bringen . Der Preis ist an die Be¬
dingung geknüpft, daß es ein Handelsschiff  und kein
Hilfskreuzer ist und daß das Schiff keine von der Regierung
gestellten Geschütze an Bord hat.

vle Ansicht eines Neutralen.
Stockholm, 4. Febr. Der Marine-Mitarbeiter der

Zeitung Stockholms „D a g b l a d" schreibt über die
Taten der deutschen Unterseeboote, früher oder später
werde wohl der Zufall ein oder mehrere Transport-
fahrzeuge in die Hände der deutschen Unterseeboote
bringen , und das Versenken auch nur einer kleinen An¬
zahl solcher Fahrzeuge könne zweifellos eine vollstän-
dige Unterbrechung der Warenbeförderung zustande¬
bringen . Die englische Kriegsleitung werde dann,
wenn es gelte, Männer herbeizuschaffen für die erfor¬
derlichen neuen Arnreen, erfahren , daß es nicht das¬
selbe  ist , Söhne des britischen Volkes zum Kampf
nach Frankreich zu schicken und sie auszusenden, um sich
im Kanal ertränken zu lassen.  Wenn der
anscheinend jetzt eingeleitete Unterwasserkrieg gegen die
Verbündeten auch nicht so große unmittelbare Verluste
mit sich bringe , so könne er doch schließlich eine
so unerhörte mittelbare  Einwirkung auf den
Landkrieg sowie auf Englands Einfuhr haben, daß es
sich schließlich zeigen wird , daß das Unterseeboot als
eine der stärksten Waffen den Frieden erzwin¬
gen  werde.

Ein weiteres Opfer deutscher Unterseeboote?
Ein Wrack bei Hock van Holland.

W.  T -B- Amsterdam, 4. Febr. (Nichtamtlich.) „Tele-
graaf " meldet aus Hoek van Holland : Ein heute nachts ein¬
getroffenes Dampfschiff berichtete, daß es 14 Meilen westlich
des Maas -Leuchtschiffes ein Wrack passiert habe, dessen Masten
über das Wasser ragten . Ein Lotse fei ausgefahren , um eine
Untersuchung anzustellen.

Der englische Dampfer „Oriole " vermißt.
W- T - B. Amsterdam, 4. Febr . (Nichtamtlich.) ' „Nieuwe

van den Dag " melden aus London: In Schiffahrtskreisen
herrscht Unruhe über das Schicksal des Dampfers „Oriole"
von der General Steam Navigation Company. Das Schiff
fuhr am Freitag von London nach Le Havre ab, aber seit der
Abreise hörte man nichts mehr von dem Schiff oder seiner
Mannschaft. Man glaubt , daß „Oriole " eines der beiden un.
bekannten Schiffe war , die von einem deutschen Unterseeboot
torpediert wurden . Die „Oriole " maß 1490 Tonnen ; sie war
im vorigen Jahre gebaut.

Berliner pressestimmen.
W. T.-B. Berlin , 5. Febr . Zu der Eröffnung des Handels¬

krieges gegen England schreibt das „Berliner Tageblatt " :
Man muß es der ganzen Welt klar machen, daß Groß¬
britannien , das sich stolz rühmte , für die Sicherheit der Meere
einzutreten , jetzt jedes  fremde Interesse außer  acht läßt
und jedes Recht zu seinem Nutzen verletzt. Spanien , Holland
und Frankreich sind nacheinander in dem Kampfe gegen Groß¬
britanniens Vorherrschaft erlegen.  Das Schwert, das ihrer
Hand entfiel,  nimmt das Deutsche Reich  heute auf.
Das Deutsche Reich ist sich bewußt,  daß aus seinen Maß¬
nahmen den neutralen Mächten nicht unerhebliche Schädi¬
gungen  erwachsen, jedoch geringer als diejenigen, die Groß¬
britannien ihnen ohne Grund auferlegt . Das Deutsche Reich
aber handelt im Banne eines notwendigen, ihm aufgezwunge¬
nen Kampfes  gegen vier Großmächte.  Wenn Staat
und Volk um ihr Dasein ringen , haben sie die heilige Pflicht,
gegen den mächtigsten Gegner das Äußerste  zu wagen. Der
Preis seines Kampfes ist Freiheit des Meeres.

Im „Berliner Lokalanzeiger" wird gesagt: Deutschland
macht lediglich von dem Recht der Vergeltung  Gebrauch
und sichert so nicht nur seine eigene, sondern auch die Zukunft
der neutralen Staaten gegen die englische Gewaltpolitik.

In der „Bossischen Zeitung " wird ausgeführt : WaS
Deutschland tut , das tut es nicht nur zur Verteidigung seiner
selbst, zur Vergeltung englischer Unbill, sondern zugleich zur
Erlösung der neutralen Mächte  von der rechck»-
vevachtenden Willkür des britischen Reiches. England hat alle
Staaten , die ihm nicht blind gehorchten, zu vergewaltigen ver¬
sucht uiÄ drückt ihnen auch heute den Daumen auf die Kehle.
England soll und wird erfahren , daß Deutschland nicht demütig
in die Knie sinkt, sondern imstande und entschlossen ist, sich zu
wehren. Am 18. Februar kann der Kampf beginnen.

Ein weiteres Zeugnis für die englischen Verluste
in der Nordseeschlacht.

Ein Südschleswiger an Bord des Panzerkreuzers
„S e y d l i tz" bestätigt der „Köln. Ztg." zufolge in einem Feld¬
postbrief den Untergang eines englischen Schlachtkreuzers am
24. Januar in der Nordsee. Cr schreibt u. a. in seine Heimat:

„Es war am 23. Januar , als wir mit vier großen
Kreuzern , mehreren Schlachtkreuzern und einigen Torpcho-
booten ausliefen , um einen Teil der Nordsee nach dem Feind«
abzusuchen. Die Suche nach diesem ging bis zum Morgen¬
des 24. Januar vor sich, als unsere kleinen Kreuzer in der
Nähe der Doggerbank auf den Feind stießen. Da wir im
Hintergrund das Geschwader aus großen Schlachtschiffenbe-
inerkten. m-achten wir Kehrt , um das Gefecht in der Nähe
unserer Küste aufzunehmen . Das feindliche Geschwader zählte
7 kleine Kreuzer , 29 Torpedobootszerstörer und 5 große
Schlachtkreuzer. Diesen sehr starken Schiffen konnten wir
drei  gleichwertige Schiffe, darunter den Panzerkreuzer
„Seydlitz" und den beträchtlich schwächeren „Blücher", ent-
gegcnstellen. Allmählich kam der Feind auf Schußweite heran
und nun begann ein langer , schwerer Artillerie¬
kampf.  Von den Granaten des Feindes trafen nur wenige.
Ein Schuß in die Maschine machte den „Blücher" ziemlich
manövrierunfähig , so daß ihn die englischen Schiffe hart be¬
drängten . Er ist dann kämpfend in die Tiefe gegangen. Da¬
für haben wir dem Feind starken Schaden zugefügt. Es
wurde beobachtet, daß ein Schiff starke Schlagseite bekam und
ausscheiden mußte . Ein zweites Schiff brannte heftig, ein
weiteres Schiff, angeblich ein Schlachtkreuzer, ist unter»
gegangen.  Sicherlich hat der Feind schweren Schaden
erlitten ."

Beschwerden eines demokrattschen Abgeordneten über
Greys Heimlichtuereiin der auswärtigen Polifik.
W. T -B . London, 4. Febr . (Nichtamtlich.) „Manchester

Guardian " berichtet über eine Rede des Abgeordneten Artur
P o n s o n b y , die er im Lyzeum-Klub bei dem Diner des
Vereins Demokratischer Kontrolle gehalten hat. Ponsonby
führte aus : Viele seien der Meinung , Deuffchland müsse ge¬
lehrt werden, internationale Verträge zu halten . Wichtig«
aber sei es. das Volk auszuklären darüber , welche internatio¬
nalen Abmachungen überhaupt bestanden  und welche Bei¬
pflichtungen sie enthielten , denn gegenwärtig habe man nur
ganz vage Vorstellungen. Wenn man nicht wisse, was di«
Bündnisse und Verträge für Abmachungen enthielten, so sei
es vom Volke viel verlangt , sein Leben dafür zu opfern. Der
Redner bemerkte in seinen weiteren Ausführungen , daß daS
Parlament niemals  in solcher Unkenntnis  über die
auswärtige Politik gelassen worden sei, wie in der letzten Zeit.
Die Demokraten hätten nie von Sir Edward Greh verlangt,
daß er die Karten offen auf den Tisch lege, während die Ver¬
bandlungen über die Streitfragen noch fortgingen ; jetzt ab«
wolle man wissen,  welches Spiel Grey spiele, weil er
dies mit sehr hohen Einsätzen tue.

Asquith wünscht den Burgfrieden.
W-  T .-B. London, 4. Febr. (Nichtamtlich.) Im Unte»

Hause betonte Premierminister A s q u i t h in Erwiderung
auf Fragen und Anregungen üb« die Arbeiten des Parla¬
ments den Beschluß der Regierung , keine Gesetzesvorlagen
cinzubringen , über die ein Streit der Parteien  ent¬
stehen könnte. Er sagte, so lange nicht die herrschende Lage
entschieden ist, müßten alle Erörterungen über den inner,
politischen Streit vertagt werden. Alles müsse dem natio¬
nalen Ziele untergeordnet werden.
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vom franzLsisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Die Beschießung der Hüfte von Westflandern
Br . Amsterdam , 5. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus Slys , daß
die heftige Beschießung der Küste von Westfl-andern gestern
den ganzen Tag und heute die ganze Nacht angedauert hat.
Scheinwerfer  der Kriegsschiffe beleuchteten die Gegend.
Es wurden auch farbige Signale gesehen, welche die Schuß¬
richtung angaben, und denen dann stets der kurze Ibufschlag
des Marinegeschützes folgte. Aus Sandfart wird berichtet, daß
dort gestern morgen 11 Uhr heftiger Kanonendonner aus süd¬
westlicher Richtung gehört wurde.

Oie Rümpfe bei La Vassöe.
Ein holländischer Bericht aus französischer Quelle.

Nach einer Meldung der „Morgenpost" aus Amsterdam
schreibt die „Tijd " : Obwohl die deutschen und französischen
Berichte über die Gefechte bei La Bassee nicht ganz überein¬
stimmen, sich in einzelnen Teilen sogar widersprechen, so ist
doch klar ersichtlich, daß die französisch - englischen
Verluste sehr schwerer Art  gewesen sein müssen. Das
Blatt meldet aus Dünkirchen von französischer Seite:
Der Schlag hat unsere Truppen , insbesondere die Verbünde¬
ten, schwer betroffen . Die Engländer sind mutige Kämpfer
und halten trotz der mörderischen Gefechte ihre Stellungen.
Dabei werden neue feindliche Angriffe dauernd erwartet ; daß
sie furchtbar sein werden, weiß man bei uns genau. Zur
Stunde wird auf beiden Seiten lebhaftes Artilleriefeuer un¬
terhalten . Der Feind richtet seine Hauptangriffe auf
B e t h u n e. Diese Stadt ist so gut wie entvölkert.  Die
militärischen Behörden raten jedem, die Stadt zu verlassen.
Die meisten sind dem Rat gefolgt; von 30 080 Einwohnern
sind nur noch fünf zurückgeblieben. Die militärischen Depors
sind nach anderen Plätzen gebracht worden. Am La Bassee-
Kanal ist die Verwüstung am größten.  Die Deutschen
haben auch große Steinkohlenvorräte  und Mate¬
rialien zweier Gruben bei Bethune mit Beschlag belegt.
Violaines , ein Städtchen kaum 3 Kilometer von La Bassöe ent¬
fernt , ist durch die ftanzösischen Truppen geräumt , konnte aber
von den Deutschen noch nicht besetzt werden. Von dem ganzen
schönen Städtchen ist nur ein Trümmerhaufen geblieben. Auch
bei Lens und Vermclles ist der Druck von seiten des deut¬
schen Heeres ü b e r a u s schw e r . Die Bewohner sind größ¬
tenteils geflüchtet. Alles weist darauf hin, daß der Feind hie-
die größten Anstrengungen machen wird. Wenn die Verbrin
beten auch Erfolge gegen die Deutschen zu verzeichnen haben
so glaubt doch hier niemand,  daß die Truppest dem Druc>-
der Deutschen auf die Dauer werden wider st eher
können . England  hat zwar Verstärkungen geschickt, aber
die meisten Truppen sind nach einem anderen Teil der Front
geschickt worden, nach Soissons und dem Elsaß.  Ein
Bulletin aus St . Omer spricht von 700 000 Mann , aber in
Französisch-Flandern hat man von dieser kräftigen Unter¬
stützung noch nichtdas mindeste  gespürt.

vas RrlMerieyefecht bei So ffons.
Genf , 4. Febr . (M. N. N.) Pariser Blätter melden, daß

die Deutschen in den letzten Tagen als Ziel ihrer Artillerie
die Gegend von Villeneuve-St . Germain genommen haben,
dieses Becken, durch das die Trinkwasierzufuhr von
Soissons  gespeist wird, sei sehr beschädigt  worden
Unter einem Hagel von Geschossen hätten sich die Arbeiter
an die Ausbesierung der Schäden gemacht. In Soisions selbst
habe der Bürgermeister Maßnahmen getroffen, um die durch
die Brandbomben verursachten Wirkungen zu bekämpfen.
Soissons sei wie a u s g e st o r b e n. Nur einige hundert Ein¬
wohner seien zurückgeblieben.

Ein unterrichtetes fran 'ösiiches Urteil.
W. T --B . Paris , 4. Febr . (Nichtamtlich.) Der „Temps"

bewundert die Geschicklichkeit der Deutschen in der Herstellung
neuer Verbindungslinien , von denen beispielsweise eine
Verdun im Halbkreise  umgebe , während ein anderer
Schienenstrang bis St . Mihiel  vorstoße . Auch in Frank¬
reicht. fährt der Artikel fort , verbirgt man sich nicht mehr,
daß Deutschland bis zum Äußersten aushalten und
nicht nachgeben  wird , so lange es nicht in nicht wieder
gut zu machender Weise niedera --ungen ist. — In ange¬
sehenen Kreisen Frankreichs gibt man sich auch wegen der
Maßnahmen der deutschen Negierung gegen den Getreide-
und Brotverbrauch  keinen Illusionen hin . sondern sieht
darin vielmehr einen Beweis für den Willen, den Kampf bis
zum Äußersten fortzusetzen.

Ein französisches Rriegssireuz.
W . T .-B - Paris , 5. Febr . (Nichtamtlich.) Die Kam-

mer  hat gestern ein Gesetz angenommen , durch welches eine

Leberechl Hühnchen im Schützen¬
graben.

Nach Briefen unserer Feldgrauen.
Bon Fritz Mack.

Aus Feldpostbriefen kennen wir die ungeheuren Stra¬
pazen, die für uns kaum vorstellbaren körperlichen und
seelischen Leiden und Entbehrungen , die unsere Tapferen
draußen in den Schützengräben erdulden. Mit einem aus
Mitleid und Bewunderung gemischten Gefühl lasen wir diese
Zeugnisse eine? stillen Heldentums , die für uns zu ergreifen¬
den Dokumenten von der schrankenlosen Opferfreudigkeit
unseres Volkes wurden . Demgegenüber gewährt es gerade
uns Zurückgebliebenen eine gewisse Beruhigung , wenn wir
hie und da in Briefen aus dem Felde davon hören, wie unsere
wackeren Feldgrauen in einer bewunderungswürdigen An¬
passung an die Umgebung und an die als notwendig erkann¬
ten Verhältnisse in ihren Erdhöhlen sich eine gewisse Gemüt¬
lichkeit geschaffen haben. Diese Briefe , die uns teilweise wie
Geschichten eines fteundlichen Märchenerzählers anmuten
und die nur ganz seltene Einblicke in die wandlungsfähige
Menschennatur gewähren , erwecken die Erinnerung an des
Dichters Heinrich Seidel unsterblichen Leberecht Hühnchen.
Sie künden uns etwas , das dem Geiste dieses liebenswür¬
digen Philosophen der Zufriedenheit und Selbstbescheidung
verwandt ist, etwas , das der Art dieses Genies der Anspruchs¬
losigkeit gleicht, da§ aus allen Blüten süßen Honig zu saugen
verstand und die trostlose Gleichförmigkeit des Alltags durch
die Kraft seiner immer festlich gestimmten Seele zu ver¬
schönen, zu verklären wußte . Geistesverwandte dieses präch-
tigen Leberecht Hühnchen müssen es in der Tat gewesen sein,
die, mit den bescheidensten Mitteln, lediglich aus einem un-

_Wiesbadener Tagblatt.
Auszeichnung für Soldaten , das Krregskreuz, eingeführt
wird. Das Kriegskreuz wird Offizieren und Mannschaften
verliehen, die seit Kriegsausbruch in den Tagesbefehlen des
Heeres namentlich aufgeführt sind.

Ein französischer General verhaftet.
W. T .-B . Berlin , .5 Febr . (Nichtamtlich.) Einer Berner

Meldung des „B. L.-A." zufolge befindet sich General
B o n n e a u , der seines Amtes enthoben wurde, in Besanqon
in Haft.
Die Behandlung der gefangenen deutschen Offiziere

in Frankreich.
V . T .-B . Paris , 4. Febr . (Nichtamtlich.) Zu der Über-

f ü h r u n g gefangener deutscher Offiziere von Privas und
Draguigmrn nach Ile Aix und Ile d'Oleron erklärt die Agence
Havas , die Maßnahme sei getroffen worden in Anwendring
von Vorschriften, nach welchen gefangene Offiziere auf den
Inseln längs der Küste  interniert werden sollen. Die
französische Regierung sei übrigens davon benachrichtigt wor¬
den, daß die gefangenen französischen Offiziere von Deutsch¬
land nicht gegen Ehrenwort freigelassen würden . Sie habe
deshalb beschlossen, daß auch den gefangenen douffchen Offi¬
zieren künftig nicht mehr die Freiheit gegen Ehrenwort ge¬
währt werden soll.
Vas  beschlagnahmte deutsche p mö gen

in § ranstreich. rlv »tv»r
Paris , 4. Febr . Wie das „Journal " berichtet, beträgt der

Wert des in Paris und den Vororten allein bisher beschlag¬
nahmten deutschen Privateigentums bereits mehr als eine
Milliarde.

Ein Zwischenfall in der französischen Kammer.
W- T --B . Paris , 5. Febr . (Nichtamtlich.) Während der

Sitzung warf eine Frau , die sich auf der Zuschauertribüne be¬
fand, Papierblätter in den Saal.  Die Frau , die
anscheinend geisteskrank ist, wurde verhaftet.  Beim
Verhör machte sie in gebrochenem Französisch verworrene An¬
gaben und behauptete , eine Russin  zu sein. Bis die Per¬
sonalien festgestellt find, wurde sie in Polizeigewahrsam ge¬
nommen.

Ci« französisches Flugzeug in Holland.
Amsterdam, 4. Febr . An der Küste von Nordseeland in

Holland ist ein ftanzösischer Zweidecker gelandet. Die beiden
Offiziere , die sich in dem Flugzeug befanden , wurden inter¬
niert . (Frff . Ztg.)

Rückkehr belgischer Zivilinternierter.
Aus Deutschland sind etwa 2500 weitere Angehörige der

belgischen Zivilbevölkerung zurückgekehrt. Früher waren schon
solche nach Dinant heimgekehrt; jetzt ging ein Teil nach
Mecheln, ein Teil nach Antwerpen , in das jetzt bereits sieben
Achtel  der Bevölkerung zvrückgekehrt ist.

von den östlichen rlriegsschanplatzen.
Oie Fortschritte in den Rarpathen.

Br . Budapest , 5. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bin .)
Der „Magyar Orszag " meldet vom nordwestlichen Kriegs¬
schauplatz: Unsere Offensive in den Tälern Ung-Latorsza
und Nagiy-Ag schreitet unaufhaltsam vorwärts.
Wo der Feind mit Gegenangriffen antwortet , erleidet er
schwere Verluste.  Mit Hilfe der verbündeten Trnppen
haben wir die Mitte des linken FlügelS bereits einge¬
drückt.

vie Lage in przemqsl.
Budapest, 4. Febr . Ans dem Kriegspreffequartier meldet

Franz Molnar : Die von Przemhsl ständig einlaufenden
Meldungen besagen, daß die gegenwärtig die Festung ein¬
schließenden Russen ihre Tätigkeit nur auf Wachdienst
beschränken. Sie lassen sich auf keinerlei Angriffs-
a k t i o n e n ein. Die Lage isr so günstig, daß es gar nichr
begründet wäre . Tag für Tag telegraphische Meldungen zu
senden, wenn in Österreich-Ungarn nicht viele Tausende Fami¬
lien wohnten, für die in dieser Zeit Przemhsl wichtiger ist
als alles andere.

Rennzeichnende russische Erlasse.
(Von unserer Berliner Schriftleitung .)

Berlin , 5. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Zwei in¬
teressante russische militärische Veröffentlichungen werden uns
zur Verfügung gestellt. Die eine ist ein Telegramm des
Oberbefehlshabers  der russischen Südwestfront in
Warschau  General Iwanoff an den Kommandan-
ten  von Warschau General der Kavallerie Scheidemann,
worin Jwanoff mit scharfen Worten rügt , daß er in den
Straßen von Warschau eine ungewöhnlich große Anzahl von
Offizieren mit Frauen  habe promenieren sehen. Der
Oberbefehlshaber verfügt die sofortige Einberufung dieser

bestimmten Gefühl der Sehnsucht nach dem Schönen heraus,
sich und ihren Kameraden eine Atmosphäre von Wohnlichkeit
und traulichem Behagen schufen, mitten im Kampfeslärm
eine Stätte heimeligen Friedens zu errichten, Zeit und
Laune fanden.

Da gibt z. B. ein Nürnberger , der im Norden Frank¬
reichs steht, seinem Bruder folgende briefliche Schilderung
seines Heims : „Wir hier draußen sind zurückgestiegen ins
Nomadenzeitalter und weiter zurück ins graue Höhlen¬
menschentum, und weil die letzte Höhe des zwanzigsten Jahr¬
hundert -Menschen noch nicht unserem Kopf entschwunden ist,
erleben wir die Wunder wieder, die der Abstand zwischen
Sehnsucht und Wirklichkeit ermöglicht. . . . Es hatte ge¬
schneit, durch lange sy 2 Stunden ging's übers weite weißt
Land unter dem tiefblauen ausgesternten Firmament . . . .
hinunter ging's in die glitschigen Gräben . Mein Spielmann
suchte den Unterstand , während ich meine Wache ausstellte.
Dann kam ich selbst ins Loch zu kriechen, schicksalsergeben.
Eine enge Pforte mit Wachstuchhang, dann doppelte Zelt¬
bahnportiere und etwas weiter noch eine Leintnchportiere.
Und drinnen saß im traulichen Lampenschern beim strahlen¬
den Ofen mein Spielmops , wie der selige Kaiser Barbarossa.
Ein Ouartierle ! Beim Kriegsgott ! Über schweren Bohlen
eine getäfelte Decke aus Türen und Läden, mit Hafer gedeckt.
Die Wände mit Gewebe tapeziert (Leintücher), ein Tisch im
Winkel mit Stühlen zwischen Tisch und Ofen , ein behag¬
licher Rohrsessel, der Abzug des Ofens unterstützt durch seit¬
lichen Spielraum im Fenster , durch das am Nachmittag die
Sonnenstrahlen schief hereinhingen und die Stube mit heim¬
lichem Halbdunkel füllten , während die Tabaksschwaden sich
der Decke entlang wälzten . Die Matratze im Winkel. An
der Wand ein Brett mit Zinntellern , gemalten Tellern und
nützlichem Hausgerät . Auf dem Tisch als Vertreterin der
schönen Künste eine Ziehharmonika , die Kirchweihgedanken
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Offiziere an die Front , zur Ausbildung von Mannschaften
usw. Ein zweiter Befehl des Höchstkommandierenden Groß¬
fürsten Nikolai Nikolajewitsch  stellt fest, daß in der ver¬
gangenen Kriegsperiode einige Divisionen eine besonders
große Zahl von Geschützen und Maschinengeweh¬
ren verloren  haben , wobei die Höhe des Verlustes nicht
immer der Gefechtslage  entsprochen habe. Der Groß¬
fürst mahnt zur größeren Schonung des Kriegsmaterials,
schon wegen der Schwierigkeit des Ersatzes.  Die Komman¬
deure, die dagegen verstoßen, sollen in Strafe genommen
werden.

Dis militärische Lage Rußlands
nach italienischem Urteil.

Zürich, 4. Febr . (Köln. Ztg.) Stabshauptmann
G a b i a t i schreibt in einer militärischen Betrachtung in der
Mailänder „Perseveranza ", die militärische Lage im Osten
sei so, daß Rußland der Verwirklichung seiner Plane m
kei ne : Weise nähergerückt sei. Rußland sei nicht mehr
in der Lage, die Entscheidung mit seinen eigenen Truppen
herbeizuführen.

Lin russisches militärisches Urteil.
Br . Petersburg , ö. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Mn .)

Der Militürkritiker der „Nowoje Wremja " schreibt über die
Kampftage an der Ostfront : Dre Kämpfe in Polen sind in
einer Weise zum Stillstand  gekommen, wie die Operatio¬
nen in Frankreich urü Flandern.  Auf beiden Seiten
sind die Stellungen zu stark,  um dem einen oder anderen
der Kriegführenden zu gestatten, bemerkenswerte Fortschritte
zu machen. Das hauptsächlichste Interesse an den Kämpfen
konzentriert sich mithin auf die beiden äußer st enPunkte
der gesamten Riesenfr  ont . Die Russen versuchen, den
äußersten linken Flügel der Deutschen in Ostpreußen anzu-
greifen. Die Österreicher versuchen, unterstützt von den Deut¬
schen, den linken russischen  Flügel von den Karpathen her
zu umklammern. Ein sichtbarer Erfolg ist noch nicht erzielt.
Das sehr kalte  Wetter verursacht den Soldaten große Leiden.

Line neue Reise des Aaren an die Front.
W . T.-B. Zarskoje Sselo, 4. Febr . (Nichtamtlich.)

Der Aar hat sich zur Front  begeben.
Erfolgreiche Flüge österreichischer Flieger.
Berlin , 5. Febr . (Ktr . Bln .) über erfolgreiche

Flüge österreichischerAviatiker läßt sich der Berliner
„Lok.-Anz." aus Budapest berichten. Der Aviatiker
Stephan D a b o s flog über Cettinje und warf sechs
Bomben ab. Drei schlugen in das Arsenal, zwei in
eine Kaserne, die dritte fiel auf das Dach eines Privat¬
hauses. In der letzten Zeit haben die österreichisch-
ungarischen Flieger häufiger Aufklärungsflüge über
Belgrad unternommen.

Der Deutschenhaß in Rußland.
Br . Kopenhagen, 4. Febr . (Ktr . Bin .) Noch einmi

Petersburger Telegramm der „Berlinske Tibende " ist
die in Rußland herrschende Feindseligkeit gegen
Deutschland nicht allein auf den Krieg zurückzuführen,
sondern sie stammt noch aus der Zeit , als die Erneue¬
rung des deutsch - russischen Handelsver¬
trages  auf der Tagesordnung stand. Die jetzige Be¬
wegung in Rußland bezweckt nicht bloß die V e r d r ä n»
g u n g Deutschlands vom russischen Markt , sondern
überhaupt aus allen Gebieten des prakti¬
schen  und g e i st i g e n Lebens. In Petersburg und
Moskau wurden Vereine gegründet mit der Absicht,
jeden deutschen Einfluß in Rußland zu bekämpfen.
Der Moskauer Verein hat auch einen Aufruf an den
Reichsrat und die Reichsduma veröffentlicht, damit
diese Körperschaften Maßregeln ergreifen , gegen die
Beeinträchtigung russischer Angehörigen durch Ange¬
hörige feindlicher Staaten , sowie Deutschen, Öster¬
reichern und Türken verbieten , Handel  in Ruß¬
land zu treiben . Weiter wird die Beschlagnahme der
Gelckviffe dieser Ausländer sowie deren Ausweisung
und Einziehung deutschen Grundbesitzes verlangt,

vie Lage in Serbien.
Br . Sofia » 5. Febr . (Eig. Drabtbericht . Ktr . Mn .) Tine

aus Serbien eingetroffene Persönlichkeit, die über die Lage
Serbiens unterrichtet ist, teilt mit, daß der Geist der Trnppen
seit dem letzten Erfolg ein guter  ist . Alles hofft bestimmt
auf den Durchbruch der Russen durch die Kar»
p a t h e n und die Vereinigung der russischen mit der ser¬
bischen Armee. Die zuversichtliche  Stimmung wirb
aber bei dem ersten Schreck zusammenfallen.  An
Lebensmitteln herrscht weder bei der Armee noch Bevölkerung
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weckte. Die Kapelle war mein Spielmann und sein Bruder
Jörg , der auf Fließpapier begleitete. „Schöi muaß göi",
„Gfallt dir döi" und andere altftänkische Weisen wechselten
mit „Drei Lilien " und „Nach der Heimat " . . . Nachmittags
gab's „Backes", eine fränkische Nationalspeise .- Eine Schoko»
ladenkruste hob daS Gebäck in eine höhere Sphäre . .

Ein Artillerist , ein biederer Hesse aus Darmstadt , singt
dem Leben in den selbstgebouten Hütten an einem Berg¬
abhang folgendes Loblied: „So grausam das Krieysleben ist,
so hat es auch feine schönen Seiten . . . . Jedes Geschütz hat
sich zwei wunderbare Häuser errichtet, eine Wohn- und eine
Schlafstätte . Am linken Flügel liegt unser Haus . Zunächst
kommst Du durch einen Garten , mit Kiefern und Wacholder¬
bäumen bepflanzt . Eine Bank mit herrlicher Fernsicht lädt
zum Ausruhen ein ; nachmittags wird dort Kaffee getrunken.
Durch ein Vestibül, links Garderobe , kommt man in den
Wohnraum . Die Wände — so doch, daß man bequem stehen
kann — haben Stofftapete (Säcke). Oben herum läuft ein
Paneel , auf dem unsere Sachen liegen. Wandschränke für
Zigarren sind rechts und in der Mitte der einen Seite deS
rings mit einer strohgepolsterten Bank eingefaßten Raumes
eingelassen. Hinten ein Ofen , in dem Holzscheite dauernd
brennen . Durch eine Portiere (aus Stroh geflochten) abge-
grenzt , ist links der Schlafraum : Drei feine Betten aus
stehengebliebenem Erdreich sind dick mit Stroh belegt. Die
Kopfkissen, mit Federn geschlachteter Hühner gefüllt, sind ge»
polsterte Leibbinden. Dicke Wolldecken stehen zur Derffigung.
Etwas abseits liegt der Vorrats - und Baderaum . . . . Unsere
Leute sind größtenteils aus dem Rheinland . Da solltet ihr
mal alle die Brlder an den Wänden sehen, die sie gemacht
haben. Unter anderen haben wir einen Maler unter uns,
der brillante Militär -Karikaturen , und einen Sänger vom
Düsseldorfer Stadttheater , der für Unterhaltung sorgt. . . .
Zum Kaffee grbt's belegte Brote, dann folgt ein zweite»
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Rot, da ununterbrochen über Saloniki große Sendungen
einttessen ; es herrscht auch kein Munitionsmangel,
da viel Artilleriemunition aus Frankreich eintraf gleichzeitig
mit französischen Artillerieinstrukteuren . In der serbischen
Armee  sind insgesamt ungefähr 18 ~000 Russen,
der gegenwärtige Gesamtbestand  wird auf ungefähr
220 000 Mann veranschlagt. Ratlosigkeit  verursacht
der entsetzliche Mangel an Sanitätsmaterial.  Ins»
besondere wütet der Flecktyphus, der täglich Hunderte von
Opfern fordert.

Ein englisches Sanitätsschiff für Serbien.
W. T.-B. Berlin, 5. Febr. (Nichtamtlich.) Nach einer

römischen Meldung des „53. T ." ist das englische Sanitäts¬
schiff „Eris " in Messina eingetroffen und geht nach Saloniki
weiter, --m den Serben Hilfe zu bringen . An Bord des
„Eris " lefinden sich zahlreiche englische Ärzte  und viele
Damen  der englischen Aristokratie als Rote-Kreuz-
Schwestern.

Beispiellose Notlage in Montenegro.
Br . Mailand , 5. Feür . (Erg . Drahtbericht . Ktr.

Bin .) „Unione" meldet aus Cettinje : Hier ist eine
russische Geheimmission  eingetroffen , aus
zwei Generalen bestehend, um über die augenblickliche
beispiellose Notlage Montenegros zu unterhandeln.
Wie „Unione" schreibt, ist es der montenegrinischen
Armee  infolge des völligen Fehlens an den notwen¬
digsten Materialien nicht mehr möglich,  einem
allgemeinen österreichisch-ungarischen Angriff , der im
Frühjahr erwartet wird , erfolgreich Widerstand  zu
leisten. Die Bevölkerung begnügt sich seit Monaten
mit dem Mcrnotwendigsten an Verpflegung.

Der Krieg Im Grient.
Sur verjagung englischer Beamten durch die

Senussi.
W -T.-B. Rom, 4. Febr . (Nichtamtlich.) Zu der

Meldung aus Kairo,  die vom „Secolo" verbreitet
wurde, daß starke Senussitruppen  Sivah nach
der Verjagung  der e n g l i s ch en Beamten besetzt
haben, fügt der „Messaggero" hinzu : Die englisch.
Ägyptischen Polizeitruppen hätten mit den Senussi ge-
meinsame Sache  gemacht , ebenso die Küsten°
Wachen.  Die britische Behörde bestätigt bisher den
Torfall offiziell nicht.

Der Krieg über §ee.
12 englische und französische Handelsschiffe

vernichtet . I
Berlin , 5. Febr . (Ktr . Bin .) Unter der Überschrift „Die

deutschen Auslandskreuzer an der Arbeit " bringt die „Tägl.
Rundschau" folgende Meldung der „BerlinSke Tidende" aus
Paris : Der „TempS" veröffentlicht eine Liste von 12 eng¬
lischen und französischen Handelsschiffen, mit einem Gesamt¬
tonnengehalt von 680 080 Tonnen , von denen jede  Nachricht
fehlt. Man nimmt an , daß sie verloren sind. Die meisten
dieser Schifft waren auf dem Wege nach Südamerika.
An SchiffahrtSkreisen glaubt man , daß ihr Verschwinden auf
das neuerliche Auftreten deutscher Hilfskreuzer  im
Atlantischen Ozean , namenllich des Hilfskreuzers „Kron¬
prinz Wilhelm ", zurückzuführen sei. Das Verschwinden
der Schifte hat in Seeversicherungskreiftn Beunruhigung
hervorgeruftn und die Sceversicherungsprämien , besonders
für Rückversicherungen, find plötzlich bedeuftnd gestiegen.

Vizeadmiral Stnrdee.
Londin , 4. Febr . „Central News" melden: Vizeadmiral

Sturdee rst in England angekommen. Unter seinem Befthl
hat das englische, eigens zu diesem Zweck zusammengestellte
Geschwader gestanden, das Jagd auf unsere Kreuzer unter
Führung des Grafen Spee machte. Diesem Geschwader ge¬
hörten auch Schifft vom Dreadnoughttyp an.

Unser Kolonialbesitz.
Auf ein Glückwunschschreibender Abftilung Magdeburg

»er „Deutschen Rolonialgesellschaft" an deren Präsidenten,
Herzog Johann Albrecht  zu Mecklenburg, anläßlich
seines 20jährigen Jubiläums als Präsident der Gesellschaft
antwortete der Herzog u. a. folgendes:

„Aufrichtig erfreut bin ich durch die fteundlichen Glück¬
wünsche, die Sie mir anläßlich des Tages sandten, an dem ich
vor zwanzig Jahren an die Spitze unserer Gesellschaft getre¬
ten bin. Denn deren Haupttätigkeit jetzt auch ruhen muß, so
haben wir doch alle die Zuversicht,  daß unser Volk aus
diesem Weltkriege als Sieger  hervorgehen wird, und wir

Frühstück, Mittagstisch stets warm und Kaffee, abends oft
warm , wenn wir Gesellschaft haben. Wildgans , Hasen, Feld¬
hühner , Damwild schießen wir selbst . . ." Man darf es dem
Schreiber dieses Briefes aufs Wort glauben , wenn er sagt,
daß manche von seinen Kameraden auf diese Weise im
Schützengraben beffer leben wie zu Hause.

Auch in den Schützengraben in dem weit unwirtlicheren
Osten versteht man sich auf Gemütlichkeit. Da beschreibt ein
im Zivilberuf als Journalist durchs Leben wandernder
Kavallerist ein „Haus zum großen Brummer " benamstes
Blockhaus in den Wäldern Polens in folgender anschaulicher
Schilderung, die den „Mann vom Bau " unschwer erkennen
läßt : „Der einsame Wanderer , der etwa aus den Gedanken
käme, nachts hier im moorigen Dickicht herumzustreifen,
würde mit Recht erschrecken, wenn er plötzlich vor unserer
Behausung stände. In Manneshöhe würde ihm auf einmal
ein grelles , rotes Licht entgegenleuchten und Kindererinne¬
rungen an Irrwische und Nixentänze wachruftn . Erst bei
näherer Betrachtung könnte er feststellen, daß er sich vor
einem Blockhaus befindet, llnsere Waldvilla ist es, aus deren
einzigem Fenster das Licht einer kleinen Lampe mit rotem

] Schirm , kunstgerecht aus gefärbtem Butterbrotpapier gefer¬
tigt, leuchtet. Wir steigen vom Gaul und sind im nächsten
Augenblick im — Empfangssalon . Nägel in den Balken an
der Wand dienen zum Aufhängen der Mäntel und Röcke.
Ein großer alter Teppich trennt nach morgenländischer Art
den dunklen Vorraum vom Hauptzimmer , das Wohn-, Schlaf-
und Speiseraum zugleich darstellt. Fünf Stufen mit Holz
bekleidet führen in den Salon hinab . Den Besucher empfängt
sofort mollige Wärme , erzeugt in einem eisernen Ofen, deffen
langes Rohr durch die Decke führt . In der Mitte befindet
sich, auf vier Pfählen in die Erde gerammt , der Tisch. Ein
Stück Wachstuch ist darauf genagelt worden und ersetzt das
Tischtuch. Die Wände sind sorgsam mit Ouerbrettern ver«
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werden dann nicht allein unsere frühere Arbeit wieder aufzu¬
nehmen haben, sondern es werden unS neue größere Auf¬
gaben  bevorstehen , für die wir beizeiten gerüstet sein
müssen. Darum heißt es jetzt f e st z u st e h e n zu unserer Ge¬
sellschaft, mit dem Willen, unseren Kolonialbesitz, wenn die
Zeit gekommen ist, derartig auszubauen,  daß er unseren
Bedürfnissen für die Gegenwart und für die Zukunft kommen¬
der Geschlechter entspricht."
Tin Protest der Deutschen ttolonialgesellschaft.

Berlin , 5. Febr . (Ktr . Bln .) Die Deutsche Kolomal-
gesellschaft veröffentlicht der „Nordd. Allg. Ztg." zufolge einen
Protest  gegen die englische und ftanzöflsche Kriegführung
in den K o l o n i e m Sie erhebt vor der ganzen Kulturwelt
Protest gegen das unmenschliche, das gesamte europäische
Kulturwerk in Afrika zerstörende, dem Völkerrecht und be¬
stimmten internationalen Verträgen Hohn sprechende Vor¬
gehen der Engländer und Franzosen in den deutschen
Kolonien.

Berichte aus Kamerun.
(Von unserer Berliner Schriftleitung .)

Berli «, 5. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) In einem
ziemlich umfangreichen Dokument liegen jetzt Berichte von An¬
gehörigen der Baptistenmission in Kamerun vor, über die
Erlebnisse, die sie in englischer Kriegsgeiancrenschast, die
Schilderung der Dinge bei der Übergabe von Duala au die
Engländer und Franzosen , über die Behandlung neutraler
Missionsschwestern in Duala , über die Einnahme von Buea
durch die Engländer und über den überfall und die Plünde¬
rung der -Station Nyarntang usw. enthalten sind. Sie sind
von außevordentlichem Interesse , besonders bemerkenswert
aber sind die Mitteilungen über die Behandlung derMissio-
nuie rn der Gesangenschaft.  Auf der einen Seite er¬
fährt man , daß selbst englische Offiziere  ftisch drauflos
geplündert und geraubt  haben , und auf der anderen
Seite haben sich die Engländer nicht gescheut, einem der ge¬
fangenen Missionare seine Freiheit unter der Bedingung in
Aussicht zu stellen, daß er ihnen einen Bericht über die natür¬
lich nur von den Engländern behaupteten Grausam¬
keiten der deutschen Truppen  anfertige.

Japans Politik binfichtkl» Csinata»«.
Ein Strauchdieb , der sich auf sein „Ehrenwort " beruft!
W. T .-B. Paris , 4. Febr . (Nichtamtlich.) Die Agence

HavaS veröffentlicht nachstehende aus Tokio  vom 1. Jan.
datierten Ausführungen , welche als endgültige Dar¬
legung  der Polittk Japans  bezüglich Tsingtaus  be¬
ttachtet werden. DaS Ultimatum  Japans verlangte die
Übergabe von Tsingtau vor dem 15. September 1914, und
zwar im Jnftreffe des fernen Ostens und um Tsingtau schließ¬
lich an China zurückzugeben.  Deuffchland mußte
sich genau an den Wortlaut des Ultimatums halten , im
anderen Falle mußte Japan feine Handlungsfreiheit wieder
gewinnen. England und Japan nahmen Tsingtau mit Waffen¬
gewalt ein ; Deutschland ging also des Vorteils der 'Bedingun¬
gen des Ultimatums , dem es nicht nachgekommen war , ver¬
lustig. Deuffchland hatte den Besitz von Tsingtau für 99 Jahre
kraft des Vertrages , welchen China  vor über 15 Jahren
akzeptiert  hatte . Die Beschlagnahme der Besitzung
annullierte  den gegenseittgen Verttag nicht . China
hat augenblicklich kein  R e cht auf Tsingtau , außer dem Recht
auf Wiederbesitznahme nach Erlöschen  des Vertrages.
Natürlich mutz Tsingtau schließlich an China zurückfallen,
aber um dem Verbündeten gegenüber loyal zu handeln, kanm
Japan die Besitzung an China nicht zurückgeben, deren Besitz
in reckfficher Beziehung eine strittige Frage  bleibt.
Könne man zulasten, daß Japan das gemietete Territorium
an Deuffchland zurückgebe, welches japanische und englische
Truppen und Schiffe während zweier Monate unter einem
Kostenaufwand von mindestens fünf Millionen Pfund
Sterling  blockiert hätten ? Japan wird Wort halten und
hätte übrigens die Bedingungen des Ultimatums schärfitens
beobachtet, wenn Deutschland ihm die Festung Tsinatau
friedlich vor dem 15. September übergeben hätte . Die Ver¬
träge Japans mit England und Amerika zum Schuhe der Jn-
ftgrttät Chinas werden von Japan genau so gewistenhast be¬
obachtet werden wie alle anderen Verträge , welche Japan
unterzeichnet hatte . Bisher konnte keine Macht, welche mit
Japan einen Vertrag geschlosten hat , Japan vorwerfen, gegen
ein gegebenes Ehrenwort verstoßen und seine internationalen
Verpflichtungen nicht gehalten zu haben.

Neue Ansprüche Japans an China.
Br . Stockholm, 5. Febr . (Eig . Drahtbericht. Ktr.

Vln.) Wie aus Peking gemeldet wird , hat der japani-
sche Gesandte in Peking der chinesischen Regierung eine
Note überreicht mit der Forderung nach Verlängerung

kleidet. Zimmerschmuck ist überreich vorhanden. Die Bilder
Kaiser Wilhelms und Kaiser Franz Josephs prangen an der
Wand, Ausschnitte aus illustrierten Zeitschriften ersetzen die
Tapete ; sogar ein Spiegel ist da. In der Ecke, auf einem ab¬
gesägten Baumstamm , steht ein Grammophon . . . . Auf dem
Ofen brodelt das heiße Master im Topf, das uns zur Berei-
tung des „ostpreußischen Maittankes " und anderer Getränke
dient. Allzeit hilfsbereite Fernsprecher tragen allerlei nette
Sachen aus der „Freßkiste" auf . Die Liebesgaben gehören
ja wohl allen, und alle nehmen an den seltenen Genüssen teil,
die ein zarter Lachsschinken und eine prächtige Straßburger
Gänseleberpastete zu bieten vermögen. Vorher gibt es eine
kräftige Erbsensuppe, mit ftischcm Fleisch gekocht. . . . Dann
wird eine der Liebekgabenzigarren angezündet und auf spä¬
ter Kommende gewartet . Irgendwo hat das Grammophon
aufgezogen. Bald klingt die Melodie, die für unsere Stim¬
mung paßt . . . . Dicker ist der Ranch im Zimmer geworden.
Der Ofen schwält, der Qualm der Lampe beizt die Augen.
Doch wir sind glücklich, ein Feuer und ein Licht zu haben. . ."

Tiefer schürfende, insbesondere kulturhistorisch geschulte
Leser mögen aus den mannigfachen Übereinstimmungen in
der Einrichtung und im Bau dieser Erdvillen Schlüsse auf
etwaige atavistische, vom Höhlenmenschen uns überkommene
Anlagen schließen. Der gewöhnliche Betrachter wird diese
Briefe lediglich mit dem Gefühl der Genugtuung lesen, die
wn: ober die gute Nachricht von einem Freunde zu empfinden

Kestdenr-Theater.
Donnerstag,  den 4. Februar : Erstes Gastspiel

C. W Büller. „Der Registrator auf Reisen". Posse mit
Gesang in fünf Bildern von A. L ' Arronge und G. v o n
Moser.

Abend-Ausgabe . Erste « Blatt . Delft ».
über die südmandschurische Bahn . Ferner verlangt
Japan , daß alle deutschen Gerechtsame unk»
Ansprüche  in der Provinz Schantung auf Japan
übertragen  und die Provinz als zur japanischen
Interessensphäre gehörig erklärt werde.

Die Ausnahme der Forderungen Japans
in China.

W T.-B . London, 4. Febr . (Nichtamtlich.) Das Reuttt-
sche Bureau meldet aus Peking : Amtlich wird das Schwei¬
gen  über die Forderungen Japans  bewahrt . Diese
betteffen die Eisenbahn van Lungkau nach Weishien, in-
dusttiellc Konzessionen in der Mandschurei, der südlichen
Mongolei und Schantung , Kiangsi, Anhui , Fukien und die
Erneuerung der Pacht von Port Arthur sowie die Erledigung
verschiedener ausstehender Fragen . Die Regierung verhält
sich rubig und vorsichtig. Das Publikum ist erregt.

Kriegskredite im kanadischen Parlament.
W. T - B . London, 4. Febr . (Nichtamtlich.) „Daily Tele¬

graph" meldet aus Montteal : DaS Parlament wird am
nächsten Donnerstag eröffnet . Es wird sich ausschließlichmit
Kriegsangelegenheiten  beschäftigen . Für die Fort¬
führung des Krieges werden 100 Millionen Dollar gefordert.

Reutrrsche Siegesmeldungen aus Transvaal.
W. T .-B . Pretoria , 4. Febr . (Nichtamtlich. Meldung des

Reuterschen Bureaus .) Vier Offiziere und 100 Buren,
welche zum Teil zu den Streitkräften Maritz' gehörten, haben
sich bei Kakamas ergeben. 500 Mann haben sich mit Kemp
ergeben.

Line russN<fte Unterstell »« ».
Der Tclegrammwechscl zwischen dem Kaiser und Zaren.

W . T - B . Berlin , 4. Febr . (Amtlich.) Die russische
Regierung hat es für gut befunden , aus dem Telegramm¬
wechsel, der vor dem Ausbruch des gegenwärtigen Krieges
zwischenS . M. dem Kaiser  und dem russischen Zaren statt¬
gefunden hat , ein Telegramm des letzteren  vom 29. Juli
zu veröffentlichen, in dem u. a. darauf hingewiesen wird, daß
es richtiger wäre , das serbisch - österreichische
Problem dem Haager Schiedsgericht  zu über¬
geben. Es wird der deutschen Regierung unterstellt , daß sie
dieses Telegramm absichtlich nicht veröffentlicht habe, um
den Versuch des Zaren , den Krieg noch unmittelbar vor sei¬
nem Ausbruch durch seinen Vorschlag zu beschwören, mit
Stillschweigen zu übergehen.

Zu dieser Unterstellung ist zunächst zu erklären , daß in
das deutsche Weißbuch nur die für den Gang der Verhand¬
lungen ausschlaggebenden  Telegramme der beiden
Herrscher ausgenommen wurden . Zu diesen ist das vorlie¬
gende nicht gerechnet worden. Das jetzt nachttäglich ver-
öffenttichte Telegramm vom 29. Juli lautete : „Danke für
dein versöhnliches und freundliches Telegramm , während di«
offizielle Mitteilung , die heute dein Botschafter meinem
Minister gemacht, tu sehr verschiedenem  Ton gehalten
war , und ich bitte dich, diesen Unterschied zu er.
klären.  Es würde richtiger sein, das österreichisch-serbische
Problem der Haager Konferenz zu übergeben. Ich vertraue
auf deine Weisheit und Freundschaft ." — Das Antworttele¬
gramm des Kaisers  ist im deutschen Weißbuch, Anlage 23,
veröffentlicht. Angesichts seines Wortlautes bedarf es gewiß
keiner Erklärung mehr , weshalb Kaiser Wilhelm auf den
Schiedsgerichtsvorschlag des Zaren in seiner Antwort nicht
mehr eingegangen ist. Abgesehen davon, daß der Vorschlag
nur beifällig  erwähnt war , hatte er angesichts der
militärischen Vorbereitungen  Rußlands gegen
Österreich-Ungarn jede sachliche Bedeutung ver-
l o r e n. Rußland hatte am gleichen Tage , an dem das Tele¬
gramm des Zaren an Seine Majestät abging, trotz der wie¬
derholten deutschen Warnungen die Mobilmachung von 1L
Arineekorps gegen Lsterreich-Uiigarn erklärt , ohne daß die
gleiche Maßregel von seiten Österreich-Ungarns vorherge¬
gangen war . Die tatsächliche russische Mobilmachung hatte
schon am 24. Juli begonnen. Der Schiedsgerichtsvorschlag
eines Staates , der wegen der in Bettacht kommenden Strei-
tigkeiten seine Truppen mobilisiert und dadurch mit dem
Kriege drobt, konnte wirklich als ernst und auSstchtSvoll an¬
gesehen werden.

Was dem in dem Telegramm des Kaisers von Rußland
erwähnten Schritt des deilrschen Botschafters in Petersburg,
Grafen Pourtales,  beim Minister des Äußern Ssasonow
betrifft , so war das die Mitteilung des Botschafters an den
Minister , in der er in ernster Weise darauf hinwies , daß ein
weiteres Fortschreiten der russischen MobilmachungSmaß.
nahmen eine ernste Gefährduiig des europäischen Friedens
bedeuten würde. Diese Mitteilung , die den Charakter einer
freundschaftlichen Warnung  trug , war in Wirk-

Ob es stürmt oder die Sonne scheint, ob wir Frieden
haben oder draußen der Kampf tobt — eines ist unverändert
geblieben in den letzten Jahren : das Gastspiel C. W. Bül-
lers.  Jedes Jahr spielt er einige Abende im Residenz-
Theater , meist dieselben Rollen in unmöglichen alten Posten»
die man kaum noch sehen kann und jebeä Jahr findet er volle
Häuser , findet er eine treue Gemeinde vor, die nichts abhält,
ihn zu sehen, eine Gemeinde , die einen Kleist, Schiller, Heyse
flieht. „Tüdde-lüdelüh — höchste Kultur !" So
war auch gestern abend wieder das Haus ausver¬
kauft, um C. W. Büller als Cäsar Wichtig zu belachen.
Der Künstler spielt allerdings diese Rolle außerordentlich gut,
er ist so drollig, besonders in der Rauschszene und hütet sich
doch vor jeder Übertreibung , daß die unmögliche alte Posse,
die man kaum noch sehen kann, fast erträglich wird. Das
Publikum , dessen gute Stimmung mit der Hitze im Hause
auf den Siedepunkt stieg, und das es wahrscheinlich nur an¬
genehm empfand, daß der Schluß des Abends so weit heraus¬
geschoben wurde und die Uhr stark aus 10 ging, als der Vor¬
hang sich zum letztenmal senkte, schien außer sich vor Ver¬
gnügen. Die Mitglieder des Residenz-Theaters standen dem
Gast gewandt zur Seite und entledigten sich mit Geschick ihrer
verschiedenen Aufgaben . Rosel van Born  und Rudolf
B a r t a k an der Spitze. Samstag , Sonntag und Montag
wird der beliebte Gast in bekannten Rollen weiter spielen,
Rollen, in denen er bereits so oft lobend erwähnt wurde, daß
weitere Worte des Lobes sich erübrigen . Und wie alljährlich
wird er auch diese Rollen mit gewohnter Meisterschaft ver¬
körpern, vor einem vollen Hause, wird den Dank des Publi¬
kums entgegennehmen, sich mit Beifall überschütten lasten,
und wenn er nächstes Jahr wiederkehrt, dann werden sich die
Vorgänge wiederholen, ob es stürmt oder ob die Sonne
scheint — nur eins wird sich bis dahin hoffentlich verändert
haben — die Weltlage ! JJ. v. N.
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lichkeit nichts anderes als die Wiederholung dessen, was der
Botschafter seit 28. Juli in allen  seinen Unterredungen , die
er mit dem Minister hatte , hervorgerufen hatte . Graf Pour-
tales hatte seit dem Tage , an dem die russische Garde aus
dem Lager von Krasnoje Sselo nach Petersburg zurückbeor¬
dert wurde, keine Gelegenheit vorübergehen lassen, Herrn
Ssasonow mit größtem Ernst auf die Gefahren aller mili¬
tärischen Vorbereitungen hinzuweisen.

Es handelt sich also bei der Mitteilung , auf die das Tele¬
gramm des Zaren Bezug nahm, in keiner  Weise um eine
Kundgebung, die mit dem während der ganzen Verhand¬
lungen von Deutschland angeschlagenen versöhnlichen Ton in
Widerspruch  stand . Wenn der Zar sie anders auffaßte,
so kann die Erklärung hierfür nur darin gefunden werden,
daß der russische Minister es anscheinend unterlassen
hatte , seinem kaiserlichen Herrn von der vorhergegangenen
deutschen Warnung vor militärischen Rüstungen Kennt¬
niszugeben.

tödlicher Absturz zweier Flieger.
Br. Berlin, 5. Febr. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bin.)

In der Nähe des Rittergutes Karzow bei Potsdam
stürzte gestern ein Militärdoppeldecker aus 60 Meter
Höhe ab. Als die Hilfsmannscbaften herbeieilten fan¬
den sie den Führer Sergeant Köpke bereits tot vor.
Der Begleiter Hauptmann Schmitt starb nach einer
Stunde . Beide Flieger waren von Döberitz obgeflogen.
Freilassung französischer Schutzgefangener in Deutschland.

Bern , 4. Febr . Die deutsche Regierung meldet die Heim¬
schaffung von 5000 französischen Schutzgefangenen, die von
heute ab in Zügen von je 400 täglich nach Schqffhaufen diri¬
giert werden. (Franks . Ztg.)
Lin bemerkenswertes Schweizer Urteil über die

Lage in Deutschland.
W. T .-B . Bern , 4. Febr . (Nichtamtlich.) Der Mitarbei-

rer des ..Bundes ", Stegemann,  meldet über seine Reise
durch Deutschland aus Berlin , daß er bei vollständig ruhiger
und abwägender Beurteilung zu dem Ergebnis komme, daß
in allen Schichten der Bevölkerung eine unbedingte Zuversicht
und eine unverminderte , ja gesteigerte Opferbereitschaft
herrscht. Die Organisation des Heeres sowie aller öffent¬
lichen Angelegenheiten sei benierkenswert . Sämtliche Ver¬
kehrsmittel seien wie in Friedenszeiten im Gebrauch. Die
Arbeitslosigkeit sei nachweisbar sogar geringer als in Frie¬
denszeiten und die soziale Fürsorge bis ins kleinste geregelt.
Die Brotversorgung sei durch die vorbeugenden Maßnahmen
welche das Volk mit bemerkenswerter Einsicht und Disziplin
als richtig anerkenne, auf weit hinaus gesichert. Der Bericht
schließt: Während das Heer kämpft, arbeitet das Volk und
gestaltet sich der Organismus - immer reicher und zweck¬
mäßiger . Auch dieser Ordnungs - und disziplinierte Betä¬
tigungssinn scheint mir ein wichtiger Faktor zur Beurteilung
der Lage Deutschlands zu sein.

vie Haltung der Sozialdemokratie.
Patriotische Ansprache des sozialdemokratischen Vize¬

präsidenten in der badischen Kammer.
Berlin , 5. Febr . (Ktr . Bln .) Am Schluß der gestrigen

Sitzung der Badischen Kammer hielt der Vizepräsident Geiß,
ein Sozialdemokrat , eine patriotische Ansprache. Er gab der
Hoffnung Ausdruck, daß die Arbeit , die draußen im Felde und
hier im Hause geleistet werde, der deutschen Bürgerschaft einen
ehrlichen Frieden sichern werde. Sodann brachte Geiß ein
dreifaches Hoch auf den Großherzog  und das Vater¬
land aus , worauf die Tagung geschlossen wurde.

Verhaftung von elsäsiischrn Denunzianten.
W. T--B. Straßburg, 4. Febr. Der „Straßburger Post"

wird aus Wasserburg  im Kreise Kolmar geschrieben.
Unter dem Verdacht der gemeinen Denunziation gegen den
Lehrer unseres Ortes , der daraufhin in französische Ge¬
fangenschaft geriet , wurde heute der Melker  A . I . vom
Militär verhaftet und in das Untersuchungsgefängnis in
Kolmar abgeführt . Zugleich wurde auch die Inhaberin
der P o st h i l f s st e l l e und öffentlichen Fernsprechstelle ins
Untersuchungsgefängnis abgcführt , da sie im Verdacht steht,
durch Verletzung des Postgeheimnisses  die Ver¬
haftung unseres Lehrers gefördert zu haben.

Die Dunlop-Gummi-Compagnie unter Zwangs¬
verwaltung.

Br . Hanau , 5. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Die Aktiengesellschaft Deutsche Dunlop -Gummi -Com¬
pagnie wurde auf Grund der Verordnung über die
zwangsweise Verwaltung britischer Unternehmungen in
zwangsweise Verwaltung  übernommen . Die
bisherige Geschäftsaufficht wurde aufgehoben.

Die Neutralen.
Lkne Kriegsdrohung Bulgariens.

Br. Zürich, 5. Febr. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)
„d'Jtalia " erfährt aus Sofia : Infolge der sich täg¬
lich mehrenden serbischen Greuel in Mazedonien wird
Bulgarien nächstens den Großmächten eine Note über-
reichen. Sollte Bulgarien Mazedonien nicht
auf friedlichem Wege erhalten,  werde es
deuwächst in den Krieg eingreifen.

Mißstimmung in Norwegen über Konnows deutsch¬
feindlichen Vortrag.

W . T .-B . Ehristiania , 4. Febr . (Nichtamtlich.) Ter
ehemalige Staatsminister M i che l s e n äußerte sich einer
Bergener Zeitung gegenüber zu dem wenig  deutschfreund-
lichen Vortrag des ftüheren Ministers Konnow  dahin , daß
der Bortrag seiner Meinung nach nicht hätte gehalten werden
dürfen . Er hoffe, Herr Konnow werde keine Nachfolger zu
diesem Thema finden, wie sehr auch der Vortrag zu Protesten
ausfordern könnte.

ver Feldzug der Deutsch- Amerikaner.
Der New Aorker Korrespondent der „Daily News" tele¬

graphiert , wie über Amsterdam, 4. Febr ., gemeldet wird, daß
des Deuffch-Amerikaners Richard Barthold Neutralitäskam-
pagne „mit der unverschämten Drohung als Wahlparole"
ungeheuere Wirkung in ganz Nordamerika verursacht und
eine schwierige Lage geschaffen habe. Einer der leitenden
Politiker erklärte dem Korrespondenten der „Daily News",
England dürfe Präsident Wilson nicht tadeln . (!) Seine Ver¬
waltung stehe gleichsam aus einer sehr dünnen Eisdecke. Es
sei nicht nur auf die deutsch-amerikanischen Wähler Rücksicht
zu nehmen, sondern es sei auch der innere Friede zu erhalten.

Wiesbadener Tagblatt.
Dank Dernburg und anderen deutschen Agenten sei die Er-
regung des deutschen Elements in den Vereinigten Staaten
auf den Siedepunkt gestiegen, so daß ein offizielles Bekennt¬
nis von Svmpathie des Präsidenten für England und seine
Bundesgenossen den Ausbruch  eines Bürgerkrieges
verursachen könne.

Die „Dacia" unterwegs.
W. T.-B. London, 4. Fsbr . (Nichtamtlich) Die „Dacia"

telegraphierte am Dienstagabend aus Zandy Bay, sie sei noch
nicht angehalten worden.

&u $ Stato und tanb.

Wiesbadener Nachrichten.
Brot uno Rüchen.

Der Magistrat unserer Nachbarstadt Frankfurt wird in
den nächsten Tagen eine Verfügung erlassen, wonach in Frank¬
furt nur noch Einheitsürot , und zwar Vierpfünder  zu
10  Pf ., zum Verkauf gelangen darf. Das Brot muß einen
Kartosfe-lzusatz von 20 Prozent haben. Wir glauben , eine ähn¬
liche Verfügung wäre auch für Wiesbaden angebracht. Schließ¬
lich könnte es auch nichts schaden, wenn der Magistrat der
Frage ernstlich nähertreten würde, ob es angebracht ist, daß
immer noch Kuchen und mürbe Backivaren heugestellt wer¬
den. Wir denken natürlich nicht an die Backwaren, wie sie die
Konditoren mit möglichst viel Zucker und anderen Zutaten und
nur ganz geringen Mengen Weißmehles Herstellen, sondern
an das, was man hierzulande unter Kuchen versteht. Wir
haben den Eindruck, daß hier immer noch nicht spar¬
sam genug  mit dem Weißmehl umgegangen wird. Der
Abgeordnete Dr . Gothein hat kürzlich in einem Artikel, den
er in der „Voss. Ztg." veröffentlichte, u. a. zu der „Kuchen-
fvage" ausgeführt:

«Im Kuchen macht der Zucker einen sehr wesent¬
lichen Bestandteil aus ; und davon haben wir einen sehr er¬
heblichen Überschuß  im Lande, der der Volksernährung
nutzbar gemacht werden muß. So paradox es klingt: j e
süßer der Kuchen oder die Torte,  je dicker der
Zuckerguß darauf , um so rationeller ! Man erschwere dem
Konditorhandwerk die Arbeit auch nicht unnütz durch das
Gebot, >das Weizenmehl nur mit Roygenmehl vermischt zu
verwenden. Warum wird die Mischung des elfteren nicht
mit Gersten mehl  zugelassen ? Warum kann statt des
Roggenmehls nicht Kartoffelmehl zur Mischung Verwen¬
dung finden ? Aufgabe des Konditorhandwerks würde es
dann sein, schmackhafte Konditorwaren unter Verwendung
von tunlichst viel Zucker, Kartoffel - und Gevstemnehl her¬
zustellen."

Ja , backt und eßt Kuchen, die, wie das bei vielen Konditor¬
waren der Fall ist, bis zu 80 Prozent Zucker und nur eine
Kleinigkeit Mehl enthalten , aber stellt keine Kuchen und andere
mürbe Backwaren her, bei denen das Weizenmehl die g r ö ß t e
Rolle spielt.

Wie die Trockenkartoffel - Berwertungs-
Gesellschaft  Berliner Händler mitterlt , ist sie bei der ge¬
waltigen Nachfrage nach Kartoffelstärkemehl , Kartoffelstärke,
Kartoffelwalzmehl , Kartoffelslocken und Kartoffelschnitzeln
zunächst nicht in der Lage , Aufträge entgegen¬
zunehmen.  Die Gesellschaft macht jedoch darauf aufmerk¬
sam, daß laut § 5 der Bundesratsverordnung vom 5. Januar
d. I . statt der vorbezeichneten Präparate frische Kar¬
toffeln  von den Bäckern als Beimischung  zu verwen¬
den seien.

Nassauffche Sparkasse.
Die Spareinlagen  der Nassauischen Sparkasse sind

in diesem Januar um 3% Millionen Mark gewachsen,  das
ist ungefähr das Vierfache der Zunahme im Januqr des Vor¬
jahres . Dabei handelt es sich keineswegs, wie man anneh¬
men konnte, vorwiegend um solche Kapitalien , die nur deshalb
der Sparkasse zugeftossen sind, weil zurzeit eine Anlage in
Wertpapieren vermieden wird. Man darf vielmehr darauf
schließen, daß diese Gelder denselben Kreisen entstammen, wir
auch in normalen Zeiten , denn die durchschnittliche Höhe einer
Einzahlung hat sich gegen den Januar des Vorjahres nicht
merklich erhöht. Sie betrug 224 M. gegen 221 M. im Januar
1914. Bereits im Anfang des Krieges hatte die Direktion der
Nassauischen Landesbank angeordnet , daß sämtliche bei den
Kaffen der Landesbank und Sparkasse eingehenden Gold¬
münzen  alsbald an staatliche Kaffen abgeführt wurden. Es
konnten seitdem abgeliefcrt werden 1 310 000 M. in Gold¬
münzen , wovon y4 Million auf Wiesbaden unS> Frankfurt
a. M., der Rest auf die ländlichen Bezirke entfiel.

Entlassungen wegen 8 Pfennig wSchentlkchl
Die Ausführungen über die Jnvalidenversiche-

rungspflicht der Monatfrauen,  die wir kürzlich
veröffentlichten, haben Wirkungen erzielt , die nicht erwartet
wurden , vor allem auch niemals erwartet werden durften . Ist
es doch, wie die Allgemeine Ortskrankenkasse wörtlich mitteilt,
seitdem mehrfach beobachtet, daß einzelne Arbeitgeber  —
Gottlob, sind es nur einzelne ! — ihre Monatfrau  einfach
entlassen  haben , nachdem sie von den amtlichen Stellen
zur Markenverwendung oder zur Nachzahlung rückständiger
Beträge für die Marken angehalten wurden . Man kann zu-
gcben, daß gerade jetzt die Arbeitgeber in bezug auf soziale
Fürsorge stark in Anspruch genommen werden, daß es aber
Leute in Wiesbaden gibt, die wegen einer Mehrausgabe
von wöchentlich  8 Pf.  oder gar nur 4 Pf . eine arme
Frau , die doch sicher schon schwer genug um ihre Existenz
känrpft, einfach entlassen und sie so ihres Brotes berauben , das
ist ein starkes Stück! Es ist bekannt, daß jetzt manche Frau
infolge Einberufung ihres Mannes zur Fahne gezwungen rft,
auf Erwerb auszugehen , die seither sich lediglich ihrer eigenen
Häuslichkeit widmete. Wie dann, wenn diese Frau ihrem
Mann , der draußen im Schützengraben für uns täglich und
stündlich sein Leben einsetzt, ihre Not klagt, in die sie durch
das unglaubliche Verhalten einzelner gerät ? Mutz das nicht
eine niederschlagende Wirkung auf den Krieger ausüben , der
wahrlich nichts notwendiger hat als die Gewißheit , daß seine
Angehörigen keine Not zu leiden brauchen? Geben wir fürs
Rote Kreuz, für die Arbeitslosen und für alle Zwecke, die'
mittelbar oder unmittelbar unseren Kriegern und deren An¬
gehörigen zugute kommen, aber vergessen wir darüber nie¬
mals die Hauptsache: daß derjenige , der Arbeit gibt,
am meisten gibt,  daß aber Arbeitwegnehmen jetzt mehr
wie sonst gleichzeitig Brotwegnehmen heißt!

— Die Borratserhebungen . Der „Reichsanzeiger" ver¬
öffentlicht eine Bekanntmachung über Vorrats-
erhebungen.  Darnach ist während der Kriegsdauer den
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Behörden jederzeit  Auskunft über Vorräte an Gegenstän¬
den des Kriegsbedarfs und solchen zur Herstellung von KriegZ-
bedarfsartikeln , ferner an Gegenständen des täglichen Bedarfs,
besonders an Nahrungs - und Futtermitteln , sowie an rohen
Naturerzeugnissen und Heiz- und Leuchtstoffen zu geben. Ver¬
pflichtet zur Erteilung von Auskunft sind alle Handels -, land¬
wirtschaftlichen und gewerblichen Unternehmungen , die solche
Gegenstände erzeugen, verarbeiten oder mit ihnen handeln,
ferner Kommunen, Körperschaften und Verbände.

— Jubiläum . Am 1. Februar 1915 waren es >25 Fahre,
seit Herr Monteur M. Munsch bei der Maschinen¬
fabrik Wiesbaden,  G . m. b. H., eintrat . Dieses Ar¬
beitsjubiläum ehrt sowohl den Arbeitnehmer als auch den Ar¬
beitgeber und ist ein Beweis für das verständnisvolle Zu¬
sammenarbeiten beider Teile . Die Firma überreichte dem
Jubilar in Würdigung seiner treuen Mitarbeit mit herzlichen
Gratulationsworten einen Geldbetrag sowie ein von der Han¬
delskammer zu Wiesbaden ausgestelltes Ehrendiplom.

— Die „Pfundwoche" eine dauernde Einrichtung ? Wie
wir hören, wird die Postverwaltung mit Ablauf der jetzigen
Päckchenwoche (7 . Februar ) die Beförderung von Feld¬
postbriefen nach dem Feldheer im Gewicht von 250 bis 500
Gramm nicht einstellen, sondern solche Sendungen bis auf
weiteres dauernd  befördern.

— Saatkartofscl ». Wir machen auf Wunsch des Magi¬
strats darauf aufmerksam, daß die Frist zur Aufgabe von B e-
st e l l u n g e n von Saatka -rtosfeln  am 9. d. M. ab¬
läuft . Anmeldungen werden auf Zimmer 41 des Rathauses
bei Herrn Sekretär Grünthaler entgegengenommen.

— Für unsere blauen Jungen . Die gestern zugunsten
unserer Marine veranstaltete Teegesellschaft in der „Villa
Allhausen" unter Mitwirkung von Frau Elly Ney van
Hoogstraten  und Hofschauspielerin Fräulein Eichels¬
heim  ergab den Betrag von 275 Dt.

— Bolkslesehalle. Im Monat Januar ist die Volkslese¬
halle, Hellmundstratze 45, von 2470 Lesern und 475 Leserinnen
besucht worden.

— Treue Dienste. Heute sind es 25 Jahre , daß Fräulein
Berta F r a n z e n bei Frau Eduard Esch als Haushälterin
tätig ist. Die Jubilarin hat sich durch Tüchtigkeit und Fleiß
sowie durch ihr lelLstloses und bescheidenes Wesen das Ver¬
trauen ihrer Herrschaft zu erwerben gewußt.

— „Monopol-Lichtspiele". Der Film im Lichtspielhaus
soll ja nicht immer nur ein oberflächliches Unterhaltungs¬
mittel sein, sondern uns gleichzeitig die tiefere Bekanntschaft
mit Volksschichtenund Gegenden vermitteln , die wir sonst
nicht erreichen können. So unternimmt der soeben erst er¬
schienene Film der Treumann -Larsen, Serie 1915. einen Aus¬
flug in das gerade jetzt so interessierende Gebiet der Buko¬
wina  und zeigt als Hintergrund einer sackenden Handlung
aus dem rutbenischen Bauernleben die Gebirgsszeneric der
österreichischen Bukowina, „Du sollst nicht schwören!" so der
Titel des hoch interessanten Films dessen Hauptdarsteller
Wanda Treumann und Viggo Larsen sind. Das Erftauf-
führimgsrecht erwarben hierfür die „Monopo .l - Licht-
f v i e l e Wilhelmstraße 8, wo der Film vom 6. Februar bis
einschließlich 8. Februar zu sehen ist Für Dienstag bringt
dasselbe Theater speziell den Freunden guten Humors als
Erstaufführung das Film -Lustspiel „Der dritte Leutnant —
meine Frau !" Der Film wird von ersten Berliner Schau-
söelern gespielt. Anzeigen geben weitere Auskunft über das
Programm.

— Kleine Notizen. Die Nr. 6 der „Anstellungs-
No chr i cht e n" liegt in der Geschäftsstelle des .Wiesbadener
Taoblatts " zur unentgeltlichen Einsicht offen.
vorderlchte über « unkt, VortrSge und verwandte ».

* Königliche Schauspiele. Infolge Erkrankung der Frau
Lipski übernimmt in der heutigen Vorstellung „Wie die Alten
sungen" Frl . Sovbie König vom Schauspielhaus in Frank¬
furt a. M. die Rolle der Hanne — Samstag geht die seit
Jahren hier nicht mehr gegebene Oper „Alessandro Stradella"
VonF. b. Flotow mit Frau Friedfcldt und den Herren Eckard,
Haas . Scherer (Stradella ) und von Schenck neu einstudiert
in Szene (Abonement B) ; die musikalische Settuna ist Kapell¬
meister Rother übertragen , während di« Regie Oberregisseur
Mebus führt . Die im 1. und 2 Akt vorkommenden Tänze,
in welchem das gesamte Ballettversonal beschäftigt ist. sind
von der Ballettmeisterin Frau Kochanowska elnstudiert. Am
Sonntag findet im Abonnement D eine Aufführung von
„Oberon" statt . Anfang 6% Uhr.

Musik- und Vortragsabende.
* Konzert. Das vorgestrige Mitttvochskonzert hatte

wieder eine zahlreiche Zuhörerschaft in der Marktkirchc ver¬
sammelt ; es wurde auf der Orgel von Herrn Petersen mit
der majestätischen Tokkata in F-Dur von Bach eröffnet, die
den darauf folgenden Schubcrtschen Gesang „Dem Unend¬
lichen" wirksam in der Stimmung vorbereiteie. Fräulein
Lilly Haas , unsere einheimische Hosopernsängerin, hatte sich
in sehr dankenswerter Weise bereit gefunden, den gesanglichen
Teil des Konzertes zu bestreiten, und es bedarf wohl kaum
der Erwähnung , daß sie mit diesem sowie den übrigen
Liedern von Schubert (Kreuzzug und Litanei ) ganz herrliche
Wirkungen erzielte. Um die Jnstrumentalvorträge machten
sich Herr Schotte (Violine) und Herr Hahn ?Harfe ) verdient.
Herr Schotte spielte in virtuoser Weise die hervorragend
schönen Variationen von Rheinberger und ein durch glänzende
Instrumentation wirksames Religioso von Kwast. bei welchem
die virtuose Behandlung der Harfe durch Herrn Hahn be¬
sonders hervorssehoben zu werden verdienk. Anstatt des
„Xxrie eleison " von Max Reger hatte Herr Petersen daS
„Benediktus" gesetzt. Die diesem Stücke eigene we'hevolle
Andachtstimmung ließ man allgemein gern auf sich wirken, rs.

Provinz Hessen - Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

r . Aus dem Rheingau. 3. Febr . Deutlicher als alle Worte
zeigen die nachstehenden Zahlen die großartigen Leistungen
des Rheingauer Roten Kreuzes.  Für Liebesgaben
wurden 18200 M. verausgabt für Unterstützung der Frauen-
vereine 1540 M.. für Berwundetenfürsorge 1047 M. für
Sanitätskolonnen -Unterstützung 110 M. An das Zentral¬
komitee der preußischen Landesvereine vom Roten Kreuz wur¬
den 5000 M . an die Geschädigten in Ostpreußen 3000 M. ab-
geliefert. Die Familien -Unterstützung Einoerufener wurde
bis jetzt wenig in Anspruch genommen. Der bisher aufge¬
wendete Betrag ist 425 M. Neuerdings wurden dem Roten
Halbmond 1000 M.. 6k weitere Liebesgaben 11 000 M. unb
als Beitrag an das Rote Kreuz in Wiesbaden für Übernahme
der Arbeiten der Reichswollwoche1000 M. zur Verfügung
gestellt. Obschon die Mittel noch nicht erschöpft sind, will man
weitere Zuwendungen vorläufig rücht beschließen, sondern erst
die weitere Gestaltung der Dinge abwarten Das Lazarett
m Rüdesheim unterhält dos Rheingauer Rote Kreuz au«
eigenen Mitteln . Der bisher aufgewendeke Betrag beträgt
6000 M.

wc . Eltville , 5. Febr , Der Kgl. Forstmeister a D Karl
August v Spießen,  lange Zeit Verwalter der Ober¬
försterei Lstrich. ist dahier, wohin er seil einigen Jahren
seinen Wohnsitz verlegt hatte , gestorben.

8 . Ailertchen (Westerwald) , 4. Febr. Ein 12jähriger
Knabe von hier traf einen anderen mit einem
Stein so unglücklich an den Kops, daß der getroffene Knabe
an den Verletzungen starb.  Die Väter beider Knaben stehen
im Feld
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S. Marlenberg , 4. Febr . Die hiesige Landesbankstelle

bat für 50 000 M, Gold  an die Reicksbank abliefern können.
Eine in den letzten Tagen in unserem Ort vorgenommene
Sammlung ergab immer nock 1000 M. an Gold.

8. Hachenburg, 4. Febr . Die Stadt hal mit den Metzgern
Verträge wegen Lieferung von Dauerfleisch  abge¬
schlossen. Es werden Speck und Dörrfleisch fertig geräuchert
zu 1.25 M. das Pfund geliefert.

wc. Griesheim, 5 Febr . Heute vormittag wurde in den
Mainwiesen der frühere Schreiner , spätere Maschinist
Stubenrecht,  welcher zurzeit in einer Fabrik in Höchst
in Arbeit steht, tot vorgefunden:  St . steht in dem
Ruf ein solider fleißiger Arbeiter zu sein. Ob ein Ver¬
brechen an ihm verübt worden ist oder ein Selbstmord vor¬
liegt, darüber steht noch nichts fest.

Sport und Luftfahrt.
Br . Das Ende des „Hannibal ". Berlin,  5 . Febr.

(Eig- Drahthericht . Ktr . Bln .) Das bekannte Rennpferd
„H a n n i b a l" ist gestern im Königlichen Hauptgestüt Gra»
ditz getötet  worden . Der schon vor einigen Wochen durch
die Presse gegangene Eingang des berühmten Rennpferdes
hatte sich nicht bestätigt. Der Hengst litt an Verkalkungszu¬
ständen und da eine Besserung nicht mehr zu erhoffen war,
mutzte die Tötung vorgenommen werden. Das Skelett des
Pferdes wird dem Senckenbergschen Museum in Frankfurt
a. M. überwiesen werden.

Letzte vrahtberichte.
Ehrentafel unserer Melden.

(Bon unserer Berliner Schriftleitung .)
Br . Berlin , 5. Febr . (Nichtamtlich.) Vom General¬

quartiermeister wird uns mitgeterlt : Vaterländisch gesinnte
Männer haben der Heeresleitung eine Anzahl von Geld¬
spenden für hervorragende Waffentaten  zur Verfügung
gestellt. Auf Rundfrage bei den Truppenteilen nach beson¬
ders tapferen und würdigen Soldaten sind zahlreiche
Berichte eingelaufen , die beweisen, mit welcher Uner¬
schrockenheit und Todesverachtung unsere Truppen für das
Vaterland kämpfen. Nicht jeder der Helden kann eine Spende
erhalten . Ihre Namen und Taten  aber sollen jetzt
schon öffentlich bckanntgegeben werden. Den Helden zur
Ehre, ihren Angehörigen zum Stolz , den jungen Mann¬
schaften zum Ansporn. Der Generalquartiermeister bittet,
dies? Taten gerade in den Heimatorten  der Tapferen
durch die Presse zu verbreiten , eventuell unter der wieder-
kehvenden Überschrift „Ehrentafel ". In den ersten Ver¬
öffentlichungen befinden sich u . a. folgende: Ter Gardist
Treu  vom hessischen Leibgarde-Jnfanterie -Regiment Nr. 115
hat sich in allen Gefechten hervorragend ausgezeichnet. Er
stürmte als Erster gegen alle Feuerstellungen der Franzosen
an. Am 9./10 . September erhielt er in Maurupt zwei
schwere Kopfschüsse  und fiel in Gefangenschaft. Treu
ist 41 Jahre alt und als Kriegsfreiwilliger eingetreten . Er
ist verheiratet und hat acht kleine Kinder.

Die französischen Tagesberichte.
W. T.-B. Paris , 5. Februar . (Nichtamtlich.) Bericht vom

i Uhr nachmittags . Nördlich der Lys Artilleriekämpfe, im
Gebiet von N i e u p o r t besonders heftig. In N o t r e

_Wiesbadener Tagblatt.
Da me d e Lorette,  nordwestlich Lens,  wurde ein deut¬
scher Angriff am 3. Februar , vormittags , durch unsere Ar¬
tillerie zurückgeworsen, die auch der gegen die Straße
A r r a s - B e t h u n e gerichteten Beschießung Eiirhalt gebot.
In den Gebieten Albert , Le Ouesony  und an der
S a n t e r r e zerstörten wir mehrere Blockhäuser. Im ganzen
Aisnetal  Artilleriekämpfe , in welchen wir die Oberhand
behielten. Die gestern abend gemeldeten drei Angriffe gegen
unsere Schützengräben im Gebiet von Perthes,  Le Mesnil
le Hulus und Massiges wurden an drei Stellen von feindlichen
Kräften , je ziemlich ein Bataillon stark, ausgeftihrt . Die
beiden ersten wurden unter dem Feuer unserer Artillerie
völlig ausernandergetrieben , der dritte , nördlich Massiges,
nützte eine Minenexplosion  aus , um vorzurücken.
Alle Stellungen wurden von uns zurückerobert  und neue
Schützengräben wenige Meter von denen erbaut , die durch die
deutschen Sappen zerstört und unbenutzbar geworden sind. In
den Argonnen  verlief der Tag ruhig . Im Woevre- und
Seille -Tal erzielten wir bei unseren Vorposten Erfolge und
zerstörten feindliche Transporte . In den Vogesen  fanden
einige Begegnungen zwischen Schneeschuhläufer-
Patrouillen statt. Es ist ein Fortschritt unserer Truppen süd¬
östlichK o h l schl a g und nordöstlich Hartmannsweiler
Kopf  zu verzeichnen. Es trat Tau Wetter  ein.

IV. T.-B. Paris , 5. Febr . (Nichtamtlich.) Amtlicher Be¬
richt von 11 Uhr abends.  In Belgien und nördlich
A r r a s Artilleriekämpfe. Westlich der Straße Lens-
A r r a s eroberten wir 200 bis 300 Meter sämtlicher Schützen¬
gräben . Bei Bebaterne (nördlich Albert) traf unser Feuer
feindliche Ansammlungen und Transporte . Das Feuer
unserer Artillerie war sehr wirksam. Im Aisnetal  haben
wir feindliche Batterien znm Schweigen gebracht. Wir
brachten die Munitionswagen zur Explosion, zerstörten Ar¬
beiten der Soldaten und schlugen Flugzeuge in die Flucht. Vor
Verdun  schossen wir ein Flugzeug herab und nahmen den
Flieger gefangen . Im Elsaß  brach ein deutscher Angriff
auf Uffholz völlig zusammen.

vie kanadischen Unterseeboote für England.
IV. T.-B. London, 4. Febr . (Nichtamtlich) Nach einem

Bericht der „Associated Preß " werden in Kanada 20 Untersee¬
boote für England gebaut , wovon 10 vor diesem Herbst
abgeliefert werden sollen.

Ein rumänischer Militärattache tödlich verunglückt.
Berlin , 5. Febr . (Ktr . Bln .) Wie der „Boss. Ztg." auS

Rom gemeldet wird, hat der Militärattache der dortigen
rumänischen Gesandtschaft, Hauptmann Michel, bei Ver¬
suchen mit neuen Sprengstoffen,  auf welche die
rumänische Regierung eine größere Bestellung machen wollte,
sein Leben eingebüßt.

Beisetzung eines Helden vom „Blücher".
Haag» 4. Febr. In Edinburg wurde Leutnant zur See

von Schoenermarck, der an Bord der „Blücher" verwundet
worden war und später seinen Verletzungen erlegen wa»? mit
militärischen Ehrenbezeugungen bestattet.

Mehrere Flugzeuge über Hazrbruck.
W. T .-B . Hazedruck, 6. Febr . (Nichtamtlich.) HavaS-

Meldung. Am Donnerstagvormittag überflogen mehrere
Flugzeuge Hazebruck und warfen ln der Umgebung des Bahn¬
hofs Bomben ab, welche nur Sachschaden verursachten.

Abend -AuSgabe . Erstes Blatt . Seite 5.
Korpskomnumdant v. Appel gestorben.

W. T.-B. Wien, 4. Febr . (Nichtamtlich) Der früher»
Kommandant des 15. Armeekorps in Serajewo,  Edler von
Appel,  ist heute gestorben.

Die prekäre Lage in den englischen Haft ».
W. T--B. London, 5. Febr . (Nichtamtlich.) Das Handelg-

amt ernannte eine 'Kommission, welche die Lage in den Häfen
infolge der Anhäufung von Schiffen mangels Arbeiter unter»
suchen soll.

Ein neuer Unterstaatssekrctär im Auswärtigen Amt in
London.

W. T.-B. London, 5. Febr . (Nichtamtlich.) Der liberale
Abgeordnete Neil Primrose , der zweite Sohn von Lord Rose-
bery, wurde zum Unterstaatssekretär des Auswärtigen Amtes
ernannt.

Todesurteile in Indien.
W . T.-B . London , 5. Febr . (Nichtamtlich.) Das

„Reuteriche Bureau " meldet aus Kalkutta : Drei
Sikhs  wurden von Gerinkat in Ferozepo des Mordes
an zwei Polizeibeamten schuldig befunden und zum
Tode verurteilt.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

s . Februar « 9 IFlir vormittag *! *
| — Mhr laieht . 2 —ieicbt , 3 schwach , 4 = mAsaig, 6 —frisch, f ■» stark,

7 — steif 8 — störmiach, 9 — Sturm, 10 Harker Star» .

Beob- 1 S Lg*
aebtung»- 1 2 i .Sjo"
Station. ! Z . iS H •! ! l» »

Wetter §|
bO

Beok-
achtunge-
Station.

I
es

•2
-si Walter 5|

SS

Sarkom , . . 7S ,Sj SO 1 woikenl. 11 Scilly . . . . .
Hamburg. . . 766. »! 0804 Nebel -0 »s—eenn . .
Swinemünde 770.6' SO3 w lkig -0 Lüttich. . . .
Hamei . . . 77t.<1ONO2 -12 *T«aei aen .
Aachen. . . . 763,5 OSO2 + 1 Chrlstlansunl7-56,9 SW 2 bedeekt +10Hannevar . . Ska, *n . . 771,7 SO 4 Damit + 1
Berlin. 7695! < 1 belnekt -2 Ka,<nhagnn
Dresden . . . 0 halkbed. -3 Stockholm 772,0 OSO2 bedeckt -»
Breslau . . . 763.6 NNO 3 bedeckt - 1 sapnra -dn . 772,« SS -19
Hetz. 7617 S2 -2 ’eterekur,
FrankfurtM 7966 NO 1 0,0 varschau
Karl*ruh*- B 7M>0 0 Nebel -3 *len 767,9 KKW] ha1bb*d. -6
•iinohnn . 767. 1 SOI » -3 3om 767.7 N l w Iktg 31
fu. spitze . . 523,1 N 3 heiter -6 lorant. 7-3,» NI w«iko«1. -2
Vaienola. . . | eydlsfjo -d '

Beobachtungen in Wiesbaden.
von der Wen aUUun uuo obb, . c . cIub  mr 4>»turkuu <lv.

4. Februar
7 Uhr

morgena.
2 Uhr 9 Uhr

ebenda. Mittel.

Bar jmeter aut 0° und Nonnalscdwere 755,7 754.6 754,6 754.9
Barometer aut dein Meeresspiegel . 766,1 765,1 765,2 7666
Thermometer (Celsius) . 16 6,9 2.3 3,0
Dunstepannung (mm) . . . 4.9 53 4,8 D.O
Relative Feuchtigkeit (°/o) .
Wind-Richtung und -Stärke.

94
N02

77
NO2

87
NOl

88,0

Niederschlag «höbe (min) . 3,0 - —
Höchst « Temperatur (Celsius ) 6,6. Niedrigste Temperatur 1,4

Wettervoraussage für Samstag , 6. Februar 1915
«aa4 » lUtaoralociMiun Abteil na * i « Pbyeikal . Ynrabu m PtuUin a, »

Wolkig , trocken , kalter , Frost , östliche Winde.
Wasserstand des Rheins

mm5. Februar
Biebrich. Pegel: 1.60 m gegen 155m am gestrigen Vormittag.
Cauh. » 197 m * 1,92 m » » »
Naim » 0.40 m » 0.79 m » » »

Handelsteil.
Die künstliche Steigerung der Schweinepreise.

Die „Köln. Ztg.“ schreibt : Trotedem auf last sämtlichen
Schlachtviehmärkten der Auftrieb von Schweinen ganz be¬
deutend zugenommen hat, ist die natürliche Folge einer
soldhen erheblichen Vermehrung des Angebots — nämlich
ein Sinken der Preise — nicht ein getreten. Im Gegenteil,
die Schweinepreise sind in den letzten Wochen geradezu
sprunghaft in die Höhe gegangen. Während am Berliner
Viehmarkt vollfleischige Schweine bester Qualität am
23. De*, v. J. durchschnittlich mit 75 bis 78 M. pro Zentner
Schlach'gewicht bezahlt wurden, standen sie am 30. Januar
auf 90 Ins 95 M. Das bedeutet eine Preissteigerung um mehr
afe 20 Proz. Ähnhdh liegen die Verhältnisse auch in Süd¬
deutschland. (Auf dem Wiesbadener  SchJacht-
viehhof notierten die diesbezüglichen Preise am 1. Februar
86 bis 88, auf dem Frankfurter  Schlachtviehhof 90 bis
92 M. D. Schriftl.) Auf dem Mannheimer  Viehmarkt
z B. wurden am 28. Dezember v. J. vollfleiechige Schweine
erster Qualität mit 75 bis 76 M., am 1. Februar d. J. mH 88
bis 89 M. pro Zentner Schlachtgewicht bezahlt. Die Ursache
dieser ganz abnormen Bewegung der Schweinepreise ist
zweifellos darin zu suchen, daß zahlreiche Gemeindeverwal¬
tungen zum Zwecke der Herstellung von Dauerwaren umfang¬
reiche Ankäufe von Schweinen veranlagten und dadurch die
Nachfrage in ungewöhnlicher Weee steigerten, bevor
Höchstpreise  für Schweine festgesetzt waren.

Die Folgen dieser Verteuerung der Schweine sind sehr
bedenklich. Dadurch werden gerade in einer Zeit, in der man
auf möglichste Sparsamkeit im Gebrauch von
Brot und Mehl hindrängt,  auch die Preise des
Schweinefleischs in die Höhe getrieben und damit ein Ersatz
von Brotnahrung durch Schweinefleischnahrung erschwert.
Außerdem wird das Fleischergewerbe  durch die hohen
Schweinepreise davon abgeschreckt, größere Mengen von
Dauerwaren auf Vorrat herzustellen . Und schließlich bilden
die hohen Schweinepreise für die Landwirte einen Ansporn,
trotz des Verbots nach wie vor Getreide zu verfüttern. Es
gib' nur ein Mittel, dieser Schädigung unserer Volksernährung
vorzubeugen: Man muß auch für Schweine Höchstpreise
festsetzen, die so mäßig sind, daß ein Verfüttern von Roggen
oder Gerste unlohnend ist, die aber immerhin hoch genug
sind, damit die Schweinehalter bei Verfütterung von Haus-
baihmgs- und Küchenabfällen, Futterkartoffeln, Zuckerrüben,
Eicheln und ähnlichen Futtermitteln ihre Rechnung finden.

Banken and Geldmarkt.
w. österreichischeLosaoleihe von 1880. Wien, 4. Febr.

Am 1. Februar fand eine Serienlos-Ziehung statt.
A Deutsche Nationalbank in Bremen. Bremen,  4 . Febr.

In der gestrigen Sitzung des Aufsichtsrats der Deutschen
Nationalbank, Kommanditgesellschaft auf Aktien, wurde der
Abschluß für 1914, welcher einen Reingewinn  von
3 022 000 M. (im Vorjahr 2 994 000 M.) ergibt, vorgelegt Es
wurde beschlossen, der Generalversammlung die Bildung einer
besonderen Kriegsrücklage von einer Million M. und die Ver¬
teilung einer Dividende  von 5 Proz. (im Vorjahr C'/a
Proz.) vorzuschlagen.

EixM rassische Anleihs. Stockholm,  4 . Febr. Aus
Petersburg wird gemeldet, daß die russische Regierung im
nächster Zeit eine Anleihe von 600 bis 700 Millionen Rubel
auf den ausländischen Maikt bringen wird.

w. Bayerische Bodenkreditansiali, Wfirabr.ru Würiz-
bürg,  4 . Febr. Der Aufsich'srat der Bayerischen Boden-
kreditanstalt in Würzburg beschloß auf Antrag der Direktion
der auf den 27. Februar festgesetzten Generalversammlung
die Vereteilung einer Dividende  von 6 Proz., wie Im
Vorjahr, vorzuschlagen.

$ Beleihung von Metallware* and Wolle durch die Dar¬
lehenskassen. Berlin,  4 . Febr. Die Bestimmungen der
Dariehenrfcassfm über die Beleihung von Waren haben durch
den neuen Beschluß  der Hauptverwaltung der Dar¬
lehenskassen insofern eine Änderung erfahren, als fortan
Silberwaren bis zu zwei Drittel ihres Schätzwertes, nicht der
Beschlagnahme unterliegende Kupfer-, Messing-, Blei- uno
Zinkwaren bis zwei Drittel des Metallwertes und Wolle sowie
Rohbaumwolle bis zwei Drittel vorsichtiger Schätzung des
marktgängigen Wertes zur Beleihung zugelassen sind.

* Freigabe belgischer Baakgnthabenin Deutschland. Eine
Maßnahme von großer wirtschaftlicher Bedeutung ist der
Besdhluß der der „Stempel-Vereinigung" angehörenden großen
Berliner Banken und Bankfirmen, den belgischen Banken ihre
Guthaben fortab zur Verfügung zu stellen. Eine entsprechende
Benachrichtigung an die letzteren ist bereits ergangen. Aus
diesem Vorgehen ergibt sich, daß man den Ausnahmezustand,
der gegenüber Gläubigem in Feindesland notwendig war, be¬
züglich der belgischen Privatbanken nunmehr als aufgehobenbetrachtet.

Bayerhöhe Handelsbank, München. Wie uns von der
Verwaltung miiigeteiilt wird, woist die Bilanz der Bank per
31. Dezember 1914 einschließlich des Vortrages von 269 242
Mark einen Gewinn aus von 5577 812 M. (gegen 5 205884 M.
im Vorjahr). Der am 6. März 1. J. abzuhaltenden General¬
versammlung wird vorgeschlagen, daß mit Rücksicht auf die
gegenwärtigen außerordentlichen Verhältnisse nicht nur Ab¬
schreibungen und Rückstellungen in der bisher übfchen Weise
vorgenommen, sondern auch noch weitere 450 000 M. als
besondere Rücklage einbehalten werden und dementspreoheno
die Dividende mit 7 Proz., statt bisher 8.05 Proz., bemessenwird.

Die Vereins dank Nürnberg verzeichnet einen Gewinn
von 3 233 786 M. (i. V. 3 398 143 M.). Der Aufsichtsrat
schlägt vor, neben Schaffung einer ausgiebigen Delkredere¬
reserve 11 (i. V. 12) Proz. Dividende zu verteilen.

Industrie und Handel.
NV T--B. Der Verkauf der in Feindesland beschlagnahmten

Wolle. Berlin,  4 . Febr. (Amtlich.) Das preußische
Kriegsminrs'erium hat diie Vereinigung des Wollhandels mit
dem Verkauf  von Kämmlingen, Wollahfällen und unter¬
geordneten Wollsorten, die aus den besetzten Gebieten nach
Deutschland übergeführt worden sind, beauftragt. Die Ver¬
einigung hat sich bereit erklärt, angesehene und auf diesem
Sondergebiet leistungsfähige Firmen, die an dieser Bewirt¬
schaftung teilzunehmen wünschen, in den Verein aufzu¬
nehmen. Um den .ehrenamtlichen Charakter der Aufgabe zu
betonen, hat die Vereinigung des Wollhandels c >k ipdes Ent¬
gelt für ihre Mühewaltun« verzichtet.

$ Nene Antemobilgesellschaft. Berlin,  4 . Febr. Der
Aufsich'smat der Neuen AutomobilgesellschWt beschloß Tür
das Geschäftsjahr 1914 eine Dividende  von 6 Proz. auf
das 7 Millionen M. betragende Grundkapital auszusdhütten
und 48 021 M. auf neue Rechnung vorzutragen. Neben den
ordentlichen Abschreibungen und ausreichenden Rück¬
stellungen für die Auslandsgeschäfte wurden 100000 M. aur
die Konten für Maschinen und Werkzeuge abgeschrieben.

Verkehrswesen.
w. Dampfschiftahrtsgesellschaft „Neptun” Bremen,

4. Febr. In der gestrigen Sitzung des Aufsichtsrates der
DampfschiffahrtsgesellschaJt „Neptun" wurde die Rechnung
für das verflossene Geschäftsjahr vorgelegt. Bis zum Aus¬
bruch des Krieges war der Gang des Geschäftes sehr be¬
friedigend. Mit Beginn des Krieges mußte fast die ganze
Flotte der Gesellschaft still gelegt werden. Erst im Herb»!
konnten einige Dampfer ihre Fahrten zwischen Bremen und
den Ostseeplätzen aufnehmen . Eine Anzahl Dampfer wurden
schwer beschädigt. Auf Antrag des Vorstandes beschloß der
Aufsiohtsrat, den erzielten Gewinn auf das Jahr 1915 vorzu¬
tragen und von der Verteilung einer Dividende Ab¬
stand  zu nehmen (im Vorjahr 16 Proz.).

* Ke Suezkanal-Gesellschait vereinnahmte im Janua»
7 250 000 Franken gegen vorjährige 10 840 000- Franken. Im
Januar passierten 285 Schiffe den Kanal gegen 452 im Vorjalhr.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse . Berlin,  4 . Febr.

(Frühmarkt .) Es fanden keine  Notierungen statt.
W. T.-B. Berlin, 4. Febr. (Getreideschluß .) Es

kamen keine  Notierungen zustande.
In der Verkehrsiage ist eine Änderung noch nicht etn-

getreten, so daß das an den Markt gelangende Material sehr
gering ist, wohingegen die Nachfrage auf allen Gebieten
stetig zunimmt, da die Vorräte der Händler durch die Kon¬
sumenten stark in Anspruch genommen werden. Hafer
wurde heute mit 275 M., in einem Falle mit 295 M. gehandelt,
während für Gerste  bis zu 325 M. frei Wagen angelegt
wurde. Stark begehrt waren wie an den Vortagen bei
steigenden Preisen Zuckerfutter  und andere Futter-
ersatzartikel.  Die Abschlüsse erfolgten auf Abladung;
greifbare Ware ist nur wenig vorhanden . Am Mehl markt
war Weizenmehl wieder aus zweiter Hand dringend ange-
boten, doch fanden sich aus naheliegenden Gründen keine
Käufer, Roggenmehl ist nach wie vor stark gefragt und wurde
mit 42 bis 43 M. bezahlt.

0 Heu- und Strohmarkt zu Frankfurt a. M. vom 5. Febr.
Man notierte : Heu 4.30 bis 4.90 M. per 50 Kilo. Geschäft:
lebhaft. Zufuhren waren aus Oberhessen, den Kreisen
Hanau und Dieburg.

Die Abend-Aus ga be umfaßt 8 Setten.
tzaupllchriflleiter- Ä. Hegerh - rst.

verantwortlich für drn »olitrfdtrn 2ril : » QrgeibetS; für beit Batet-
(«ntmpStdl « ». ftaurnbetf ; fAr Waifirid) nt artStebbaben unb bei * •* -
barfifAtrlrn 3 . SS.: H Diefenbach : für ..« rrich« aal " : H liefe **«* ;
für „Soor: und Luftfahrt": 3 . « .: E. fijlatfet ; für .SSeturtnab bea
„Briefkasten": E. « » Sacker , für bea Handel«:» !. « . Etz: für bie Saieiaea

und Reklamen: H Dornauf : amtlich in Btebhabrn.
Druck und Verlag der L. Schellenberg  chen H»f « nchbraüerei ia Oiclbtbea.

Lprechstaabe der Lchriftlritvag: 18 bi» l Ute.
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Stadtkreis Wiesbaden.
Die Musterung und Aushebung des NNausAebiidtteN

Landsturms findet am 8., 9., 10., 11., 12., 13. und 15. Februar cr.
statt. Es haben sich im

„Deutschen Hof ", Golrgasse 4,
vormittags 7 '/* Uhr , zu gestellen:

1. am Mon ' ag, den 8 . s ebrnar , die Landsturmpflichtigcn
des Wcb, ?rrejal,rga »ges 187 8;

2. am Dienstag , de» 8. Februar , die Landsturmpflichtigen
des webnrtsjahrganges >877;

3.  am Mittwoch , den 18 . Febrnar , die Landsturmpflichtigen
des Kebnrisjahrganges 1878;

4. am Toninrstaa , den II . Felrnar , die Landsturm¬
pflichtigen des Weburtsjahrganges 1878;

5. am Frei »«", den 12. Febrnar , die Landfiurmpflichtigen
der Weburtsjahrgänge 1888 Buchst. A —Z und 1881
Buchst. Ar - « ;

6. am Samstag , den 1.1. Februar , die Landsturmpflichtigen
bcr WebnrtSjahrgänge 1881 Buchst. H —Z und 1883
Buchst. A —Z;

7.  am Mou ag , den 13 . Febrnar , die Landsturmpflichtigeu
der Geburtsjahrgänge 1883 und 1884.

Die La»dsturmvflichtig-n haben sich an den genannten Tagen in
reinem » nd nüchternem Zustande pünktlich zu gestellen.

Di« obne genngenve Entschuldigung Aus-
bleibenden haben zu gewärtigen, daß sie sofort feftgeNoMMkN,
nutzerterminljch gemustert und als unsichere Land¬
sturmpflichtige sofort eingestellt werden.

Die durch Krankhel am Erscheinen verhindert sind, haben ein behörd¬
lich beglaubigtes ärztliches Attest cinzureichen.

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder Ehrenstrafen
(Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte) bestraft worden ist, hat dies
unaufgefordert an dem für ihn bestimmten Musterungotage sofort zu
melden.

Die Militärpapiere(Laudsturmscheine usw.) und etwaige Unabkömm¬
lichkeitsbescheinigungen sind mitzubringen. § 295

Wiesbaden , den 3. Februar 1915.
Der Magistrat.

ßiMmGlM -Vm
Eingetr . Verein Gegründet 1884.

SamStag. den s. d. MtS. , abend» » Uhr:

Hauptversammlung
im BereinSlokal. _ Ter » erstand. F410

Verwendet
„Kreuz-Pfennig"

Marken
eul Briefen, Karten ucw.

Der

Aktnassamsche
Aakender 1915

ist erschient« und durch uns wie
durch)tde (Kuchhandkung zum
Preise von 75 Pfg. jw Sezießen.

JL  ScßekkenKerg'sche Hofkucßdruekerei
Dieeöaden, ..ragseaLt-Haue".

Miesbadener Tagblatt. Freitag , 5 . Februar ISIS. 91k. SV.

Nassauiscfee
Eandesbank

Kassauisehe
Sparkasse

Wiesbaden, Rheinstrasse 42.
Miiwklsiclier, unter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden.

Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr . 600. Tel. 833 u. 893.
28 Filialen (Landesbankstellen ) und 170 Sammelstellen im Regierungsbez . Wiesbaden.

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Ver-
Ausgabe4*/#Schuldverschreibungen der Nassau-

ischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10,000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots).
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung fälliger
Zinsscheine (für Kontoinhaber).

bände.
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren

(Lombard-Darlehen).
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Uebemahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.

Kassauisehe Sebeusversieherungsanstalt
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts —

«rosse Lebensversicherung
(Versicherungen über Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).

Kleine Lebens -Velks -Versicherung
(Versicherungenüber Summen bis zu Mk. 2000 einschl. ohne ärztliche Untersuchung, wie Sterbe¬
geld-, Altersversorgungs-, Militärdienstkosten-, Anssteuer- und Kinderversicherung). r *»48

Hypothekentilgnngs -Versichernng . — Rentenversicherung.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Ich habe mich bei dem
Königlichen Amtsgericht in
Wehen als isi

Rechtsanwalt
niedergelassen.

Dr. Bartsch von Sigsfeld,
Rechtsanwalt. s?

4/1 n;

Feldpost -Artikel!
Adressen» Beutel, Kästchenj. Größe,
Kriegskarten, Feldp-stm-ppe«, R«ti,
bücher mit Sprachführer, Orlpan '

(ehemalige 1‘ohl’s Weinstobe),
Michelsberg 18 — Tel . S85L

Morgen abend:
Getriiffelter Truthahn.

A. Flöge.
Sülzgericht (chaudfroid) von Fasan

auf Feinschmecker-Art.
Pikanter Salat.

er,
Oeltuch, starke vorschriftsmüß. Ber-
sand-Kart»ns, Papier - Taschentüchrr,

eldfeuerzeug usw. usw.
35 « leichftraße 35.
Ecke Walramftraße.

FeldfeuerzQrlJ.Cuna,
Speiseöl!

Meiner werten Kundschaft, Verrüfe>is 15 Februar : Salatöl Liter -
!0 Liter 25 Ml., ff. Tafelöl Ltr. 1.50,
!0 Liter 29 Mk.
Del-  u . Efsiahandlung August Schick,

Röme rberg 16.

gebffnet.

KiirhansVeranstaltunflfen
am Samstag , 6. Febrnar.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorcbester.

Nachmittags 1 Uhr:
Leitung: Herr H. Jrtoer , Knrkapellm.
1. „Die Wacht am Rhein“, Marsch

von A. Herrmann.
2. Ouvertüre zu „Leichte Kavallerie“

von F. v. Suppd.
3. Finale aus d. Oper „Die Jüdin“

von F. Halevy.
4. Letzter Frühling von E. Grieg.
5. Fantasie aus der Oper „Ernani

von G. Verdi.
6. Ungarische Lustspiel - Ouvertüre

von A. Köler-Böla.
7. Wiener Volksmusik, Potpourri

von C. Komzak.
8. So ängstlich sind wir nicht,

Galopp aus „Eine Nacht in
Venedig“ von Joh. Strauss.

Abends8 Uhr:
Leitung: Herr Car) Scbarieht, Stadt.

Musikdirektor
1. Ouvertüre zu „Der Freischütz“

von C. M. v. Weber.
2. „Romeo und Julia“ , Fantasie

von Svendsen.
3. Ouvertüre zu „Richard III .“

von R. Volkmann.
4. Menuett a. d. H-moll-Symphonie

von W. A. Mozart. •
5. Waldweben aus „Siegfried“ von

R. Wagner.
6 Akademische Fest-Ouvertüre von

J . Brahms,

Größte Auswahl, sehr preiswert, nur tadellose Ware.
Schokoladen aller Art und sämtl. bekannten Marken
Keks nnd Biskuits aller Art und sämtl. bekannten Marken.
Pralinenu Bonbons „ », »» „ » ”
ferner Kakao, Kaffee und Tee in Würfe'n und lose, Husten¬

bonbons. Rahmmokkabonbons, Hopjes, Kognak- und
RumpraPnen, Likörpralinen, Lebkuchen, Honigkuchen,
Printen etc. etc. 160

Schokoladenhaus Carl F. Müller,
Hauptgeschäft Langgasse 8.

Filialen: Bahnhofstrasse 4, Moritzstr. 15, Wellritzstrasse 24.

Molkerei - Sützrahm'

(Tafel *Butter
feinste Qualität in Feldpackung

-Pfund-Dose 90 H
V» » ,, 1*7 0̂

Blut -Orangen
1 Stück von 7 $ an

12 „ „ 80 *
empfiehlt 170

P . Lehr , gürnboania- 4. Marltzlk. 13.
Wegen Einziehung zum Heer verkaufe ich von

heute ab ein größeres Quantum
-rkaufe ich von 1
lantum
hrazit, sowie
I und II

in»und ausländischen Anthrazit,
prima Ruhr -Nutzkohlen

zu angemessenen Preisen nach bahnamtlichem Gewicht.

Wilhelm Zischer. llohienhandiung,
Bierstadt —Wiesbaden . — Telephon 281.

Wer Brotgetreide verfüttert , vrrfLvdigt
sich am Vaterland «nd macht sich strafbar! I
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Walhalla.
Buntes Theater.

abend,' s' thr : Vv , IK ' IIP
Lauter sensationelle Schlager!

K Amilichk MjkizeiiT
Bekanntmachuna.

Ber den Unterofsizierschulcn
Weihenfels und Treptow a. R. wer¬
den innge Leute von 17 Jahren , die
noch nicht felddienstfähig sind, als
Freiwillige ohne Jnnchaltung der
im Frieden bestehenden Termine?Tc.et
eingestellt.

Ai " an jedem
bis 10 Uhr

»Meldungen werden
Wochentage vormittags
auf dem diesseitigen Bezirkskom¬
mando entgegengenommen. Die Be¬
dingungen. zu denen der Eintritt ei¬
frigen kann, können hier eingesehen
werden.

Wiesbaden, den 1. Februar 1918.
" König!. Bezirkskommando.

__ _ gez. von Lundblad._
Bekanntmachung.

Es ist in letzter Zeit wiederholt
vorgekommen, daß in den mit Trup¬
pen belegten Ortschaften militärische
Ausrüstungsgegenstände aller Art
zurückgeblieben sind. In gleicher
Weise ist bekannt geworden, dah aus
unrechtmäßige Weise durch Dieb¬
stahl, Unterschlagung oder Hehlerei
über diese verfügt wurde. Ich weise
darauf bin, dah Leute, die über der¬
artige . dem Militärfiskus gehörige
Gegenstände verfügen, sich nach denSi242, 246, 257, 258, 259, 870,isser 3, des Reichsstrafgesetzbuches
strafbar machen. Zuwiderhandlungen
werden unnachsichtlich strafrechtlich
verfolgt. Vorgefundene Ausrüstungs¬
stücke sind sofort bei der Polizei-
Direktion abzuliesern.

Wiesbaden, den 3. Februar 1915.
Der Poliz eiprä sident. v. Schenck.

Bekanntmachung.
Das Rasieren und Haarschneiden der
Patienten im Städti chen Kranken¬

haus Wiesbaden
für die Zeit vom 1. April 1915 bis
31. März 1918 soll an einen hier
wohnenden Barbier Meister ) ver¬
geben werden.

Die Bedingungen sind vor Ein¬
reichung des Angebots auf unserem
Bureau einzusehen und zu unter¬
schreiben.

Angebote sind verschlossen und mitder Aufschrift . Angebot für Rasieren
und Haarschneiden ' versehen, spä¬
testens bis

Montag , den 8. Februar 1915,
vormittags 9 Uhr»

bei der Krankenhausverwaltung ein¬
zureichen.

Später eingehende Angebote kön¬
nen nicht mehr berücksichtigtwerden.

Die Eröffnung der Angebote er¬
folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter oder der mit

Vollmacht versehenen
gertreter zur obengenannten Zeit.

Wiesbaden, den 15. Jan . 1915.
__ Städtisches Krankenhaus.

Verdingung.
Die Entwässerungsanlagen (Guß-

rohrleitungenj für den Pavillon 3
der Krankenhauserweiterungsbauten
sollen im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Bor-
mittagsdicnststunden im Verwal¬
tungsgebäude, Friedrichstrabe 19,
Zimmer Nr . 13. erngesehen, die An¬
gebotsunterlagen ausschliehlich Zeich¬
nungen, auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsen¬
dung von 60 Pf ., soweit der Vorrat
reimt , bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift
»S. A. 151" versehene Angebote sind
spätestens bis

Montag , den 8. Februar 1915,
vormittags 9 Uhr»

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er»K in Gegenwart der etwa er¬benden Anbieter oder der mit

schriftlicher Vollmacht versehenen
ertreter.
Nur die mit dem vorgeschnebenen

und ausgefüllten Berdinaungsformu-
lar eingereichten Angebote werden
berücksichtigt. *

uschlagsfrist: 30 Tage.
ieSbaden, den 27. Januar 1915

Städtisches Hochbauamt.
Verdingung.

Die Spenglerarbeiten für den
Neubau des Lyzeums 2 an der
Totzheimer Straße sollen im Wege
der öffentlichen Ausschreibung ver¬
dungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
mittagsdienststunden im Vermal

auch von dort gegen _ .. _
" He Einsend, von 50 Pf .,

reicht, bezogen
. _ _ Barzahlung oder

bestcllgeldfreie Eins
soweit der Vorrat
werden.

Verschloffen« und mit der Aufschrift
.H A. 154" versehene Angebote find
spätestens bis

Montag , den 8. Februar 1915,
vormittags 10 Uhr»

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt in Gegenwart der etwa er-

sck
Vl
scheinenden Anbieter oder der mit
' riftlicher Vollmacht versehenen

ertreter.
Nur die mit dem vorgeschricbenen

und ausgefüllten Verdingungsformu¬
lar eingereichten Angebote werden
berücksichtigt. *

Zuschlagsfrist: 30 Tage.
Wiesbaden, den 30. Jan . 1915.

Städtisches Hochbauamt.
Verdingung.

Die Lieferung von ca. 2000 Stück
Piassava -Handbe'en soll im Wege der
öffentlichen Ausschreibung verdungen
werden.

Angebotsformulare und Verding¬
ungsunterlagen können während der
Vormittagsdienststunden im Rat¬
hause, Zimmer Nr . 53, eingesehen,
auch von dort gegen Barzahlung oder
bestellgeldfreie Einsendung von 70 Pf.
(keine Briefmarken und nicht gegen
Postnachnahme) und zwar bis zum
10. Februar bezogen werden.

Berschloffene und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehene Angebote
nebst Musterbesen sind spätestens bis
Donnerstag , den 11. Februar 1915,

vormittags 11 Uhr,
im Rathause , Zimmer Nr . 53, ein¬
zureichen.

Die Eröffnung der Angebote er¬
folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschricbenen
und ausgefüllten Verdingungs -For¬
mular eingereichten Angebote werden
bei der Zuschlagserteilung berück¬
sichtigt.

Zuschlagsfrist : 21 Tage.
Wiesbaden» den 15. Jan . 1915.

Städtisches Straßenbauamt.
Bekanntmachung.

Lieferung von Porzellan - und Glas¬
waren für das Städtische Kranken¬

haus Wiesbaden.
Die Lieferung von Porzellan - und

Glaswaren für die Zeit vom 1. April
1915 bis 31. März 1916 soll im Wege
der öffentlichen Ausschreibung in
2 Losen vergeben werben.

Musterstückekönnen bei dem Haus¬
meister des Städtischen Kranken¬
hauses in der Zeit von 9—12 Uhr
vormittags angesehen werden.

Die Lieferungsbedingungen , sowie
die für die Angebote notigen Formu¬
lare können gegen Barzahlung oder
bestellgeldfreie Einsendung von 60 Pf.
von der Krankenhauskaffe während
der Vormittagsdienststunden von 8s4
bis 12% Uhr bezogen werden.

Angebote sind ver'chlossen und mit
der Aufschrift „Angebot für Por¬
zellan- und Glaslieferung " versehen
spätestens bis
Donnerstag , den 18. Februar 1915,

vormittags 9 Uhr.
bei der Krankenhausverwaltung ein¬
zureichen.

Später eingehende, sowie nicht mit
dem vorgeschriebenen und ausgesüll-
ten Verdingungsformulare einge-
reickten Angebote können nicht be¬
rücksichtigt werden.

Die Eröffnung der Angebote er¬
folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter oder der mit
schriftlicher Vollmacht versehenen
Vertreter zur obengenannten Zeit.

Wiesbaden, den 15. Jan . 1915.
_ Städtisches Krankenhaus.

HsIzmrstrigerW.
Freitag , den 12. Februar d. I .»

wird im hiesigen Stadtwald in den
Distrikten Potaschhaag, Hohewald,
Hohekanzel und Steinritsch (zirka
% Stunden von Station Niederseel-

140 Rm. Knüppelholz, 136 Rm.
Reiser. Anfang vormittags 11% Uhr
im Potaschhaag, Fortsetzung mit
dem Nadelholz im Distrikt Stein¬
ritsch direkt am Weg von Niederseel-
bach nach der Lenzenmühle gegen
2 Uhr nachmittags. Sammelpunkt
in Niedersrelbach. F6

Idstein , den 2. Februar 1915.
Der Magistrat.

Standesamt Wiesbaden.
(Ra baur, Zimmer Nr . 30; getffnet an SodKntigeu
von 8 bis ‘Al llbr : iur Sheichliktzungennur

Menrtag », DonnerSiaz» und Samiiags .)
Sterbefälle.

Jan : 28. : Privatier Karl Wirth,
67 I . — Rudolf Baumgart . I I . —
Oberlehrer Johannes Knrd, 56 I . —
29.: Dekorationsmaler Kaspar Groß,
48 I . — Johanna Overmann , ohne
Berus , 47 I . — Rentner Karl Grosch¬
witz, 78 I . — Margarete Deisner,
geb. Riu-pvert, 80 I . — 30.: ftaufm.
Rudolf Wiencke. 76 I . — Tuncher-
meister Philipp Schaus , 63 „5. —
Anna Clemens, ohne Beruf , 62 I.
— Lina Caspari , ohne Beruf , 32 I.
— Privatier Peter Balder , 73 I . —
Privatier Dr . med. Arthur Schultz,
76 I . — Karl Hammel, 6 I . —
31. : August Haverkamp, 7 I . —
Elisabeth Hemme, geb. Weis , 72 I.
— Karoline Schlett, geb. Grimm,
63 I . — Febr . 1. : Gärtner Emil
Becker, 39 I . — Eisenbcchnschaffner
a. D. Ludwig Schnug, 73 I.

Sonntag , den 7. Februar , Ä Vorstellungen:
Nachmittags 5 Uhr : Vorstellung zu ganz kleinen Preisen.

Abends 8 Uhr : Vorstellung zu gewöhnlichen Preisen.
Preise der Plätze nachmittags : 0. 10 Mk. u. 0.50 Mk.,

abends 8 Uhr : 0.30 Mk., 0.50 Mk., 1 Mk., 1.50 Mk.

Grundstücksverpachtung in Wiesbaden
Das im Bezirk Galgenfeld «gegen¬

über dem König!. Staatsarchiv an der
Mainzer Straße ) belegene domänen¬
fiskalische Gartengrundstück, Matt 53,
Nr. 272/54, groß 31,52 er soll aus
6 Jahre öffentlich meistbietend ver¬
pachtet werden.

Termin ist angesetzt auf
Donnerstag , den 11. Februar d. I .»

vormittags 10 Uhr,
an Ort und Stelle . F 495

Wiesbaden, den 3. Februar 1915.
Königliches Domänen -Rentamt.

iRItztmlllcheA«jche»Z
Breinilislj-Bttkii»!.
In der Parkwaldnng ans

der Platte , Distrikt Silberbach,
werden Montag , den 8 . d. M .,
öffentlich versteigert:

ca. 300 rm Buchen- Sckeit und
Knüppel,

ca. 425 rm Kiefern- Scheit und
Knüppel.

Beginn : I« Uhr vorm.
Das Holz sitzt unmittelbar an

der Limburger Straße, daher gut
abzufuhren. p 269

*< or stver walt ung Platte.
Mod. Kunst im Meisterholzschn.

3 Mk. : Klavier -Auszug Mozart : Don
Juan mit deutsch, u. italien . Text
2 Mk., Mokkatäßchen sehr preiswert
zu verkaufen Wor tbst raße 18, 2.

220 Mark
SU leihen gesucht . Rückzahl , iimerh.
9 Mon. Mk. 250. Briefe unter G. 877
cm den Tag bl.-De rlag.
1 Achteh Part ., D, 1 R., auch ganz,
abzugeben Mvritz straße 81, 3 r.
Tüchtiger Hansbursche,

welcher mit einem Fuhrwerk umzu-
gehen versteht, sowie Rad fahren
kann, sofort gesucht. Metzgerei Gold-
schmidt, Fa-ulbrunnen straße 5.

Ordentl . ehrlicher Hausbursche,
Radfahrer , auf sofort ges. Dheresien-
Apothe ke, Em ser Straße 24._

Soldat verlor
auf dem Weg durch den Ring zum
Bahnhof Nickel - Herren - Uhr mit
Sekundenzeiger , an vergoldeter Kette.
Ahzugeben gegen hohe Belohnung
Walluser Str aße 4, Part ._ _

Braun gefleckter Hühnerhund
entlausen . Gegen Kostenersatz abzu-
geben Mainzer Straße 29._ _

Herr , 40 Jahre , gutes Geschäft,
sucht passende Lebensgefährtin ; etwas
Vermögen erwünscht. Offerten u.
Z. 19 Tagbl .-Zweigft., Bismarckr. 19.

L Schellenberg ’sche
Hof-Buchdruckerei

Kontor: Langffassn 2)
fertigt in kürzester Zeit in jeder

gewünschten Ausstattung alle
Trauer -Drucksachen.
Trauer-Meldungen in Brief- und
Kartenform, Besuche- und Dank-
sagun«e-Karten mit Trauerrand,
Todes-Anzeigen als Zeitungs-
t eilagen, Nachrufeu. Grabreden.

Aufdrucke aut Kranzschlei.en.

15W. Belohnung
Demjenigen, der mir den oder die
Täter nachweist, welch, mir während
der Zeit vom 6. August v. I . bis Ende
Oktober, währenddem ich nach Frank¬
reich und Belgien zur Fahne berufen,
meine Hallen auf meinem Lagerplatz
(an  der Ludwigstraße gelegen) mit
Gewalt er&nxtat und daraus für
einige 100 Diarck Wertgegenstände
gestohlen hat. Bei den gestohlenen
Gegenständen befindet sich auch ein
eiserner Firmensteknvel. auf den
Namen K. Ruß . Während derselben
Zeit find an meinen beiden Tüncher¬
karren die Ketten nebst Schloß demo¬
liert und die Karren in Gebrauch
genommen worden. Obige Belohnung
Demjenigen, der mir den Täter so
nachweist, daß ich denselben gerichtlich
belangen kann.

K . Buss,
Malermeister , Ludwigstraße 15.

Der betr. herr,
der den Brief mit der Unterschritt
Theos. Schwarz sandte, wird um
Adresse gebeten. H. B.

R Fmilien-MAWl»J
Statt Karten.

Ein gesunder kräftiger Junge
angekommen.

Gerichtsassessor Dr. Walter Adolph,
zur Zeit Leutnant im 2. Garde-

Fuss -Art .-Regt .,
und Frau Thilde, geb. Blum.

Wiesbaden, Adolfsberg 4,
den 5. Februar 1915.

Verwandten u. Bekannten
die chmerzliche Nachricht, daß
unser innigstgeliebtes Kind,

Adolfine»
im zarten Alter von 1 Jahr
heute mittag 12 Uhr sanft
entschlafen ist.

Die trauernden Eltern:
Familie St. Stamm

und Kinder.
Wiesbaden (Blücherstraße7),

den 4. Februar 1916.
Beerdigung : Samstag um

23/« Uhr auf dem Südfriedhof.

Verwandten ,Freunden und
Bekannten die traurige Nach¬
richt, daß unser lieber Vater,
Bruder , Schwager u. Onkel,

hm itors All».
am Donnerstag , den4. Febr .,
nach langem Leiden sanft
entschlafen ist.

In Trauer:
Familie Albert Nickel.
Fam. Jo rann Kampmann.
Familie Karl Faust.
Familie Gustav Werth.
Lonis Faust.
Wiesbaden, 5. Febr. 1915.
Feldstr. 6.

Die Beerdigung findet am
Montag nachmittag 3 Uhr
vom Südfriedhof aus statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem uns
betroffenen schmerzlichen Verluste unseres einzigen geliebten Sohnes

August
sowie sür die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers Philippi sagen
wir hiermit unseren innigsten Dank.

Herma«« Haverkantp u. Fra«.
Wiesbaden, den 5. Februar 1915.

Danksas««g.
Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme bei dem

schweren Verluste unserer teueren Entschlafenen, sowie für die
reichen Kranzspenden und für die tröstenden Worte des Herrn
Pfarrer Meinecke sprechen wir hiermit unseren herzlichsten
Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Carl Hemme , Klarenthaler Str . 10.

Mieavade « , den 4. Februar 1915.

Statt besonderer Anzeige.
Heute entschlief sanft und unerwartet , im 56. Uebensjabre , mein geliebter

Gatte , mein teurer , guter Vater,

Professor Dr. phil. et jur. Thamm,
Direktor des König!. Gymnasiums.

In tiefer Trauer:

Toni Thamm , geb. Cordes.
Günter Thamm.

Wiesbaden, den 4. Februar 1915.

Die feierlichen Exequien finden in der Bonifatiuskirche Samstag , den 6. d. M.,
um 9 1/* Uhr , statt ; die Beerdigung von der Kapelle des Südfriedhofes aus am
gleichen Tage um 4 Uhr. 180
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Im Krieg wie im Frieden
stets volles Gewicht zum alten Preis!

1 Pfund - Paket
(Netto -Inhalt 500 gr)

1 Pfund - Paket
(Netto -Inhalt 500 gr)

65  Pfg. 65  Pfg.

Auch während des Krieges erhalten Sie beim Einkauf des selbsttätigen Waschmittels Pcrsil , das
nach wie vor in gleicher Güte geliefert wird, volles Gewicht zum alten Preis , im Gegensatz zu manch
anderen Waren , die infolge Rohstoffmangels oder Rohstoff-Verteuerung entweder im Gewicht gemindert
oder im Preise heraufgesetzt worden sind. Persil ist als

Wasch -, Bleich - und Desinfektionsmittel
—- rm—n-1- rm —nimmniiiiiiiMi iwi  im um mm mm ■» ■■■■iTMiHirnmMMiiMMWBaMMMWiTmrn 1 ——-

für Kranken -, Woll- und Haushaltungs -Wäsche jeder Art unübertroffen , da es die Wäsche nicht nur
blütenweiß, wie auf dem Rasen bleicht, sondern auch gleichzeitig alle Krankheitskeime vernichtet . Es
erfordert keine weiteren Waschzutaten wie z. ß . Seife, Seifenpulver usw., daher billigstes Waschverfahren!

- Sie sparen damit wirklich!
HENKEL& CIE., DÜSSELDORF, .»-»Fabrikant«, der bekannten Hsnkel ’s Bleich - Soda.

-H

Petroleum überflüssig! 3S
Empfehle Karbid-Tisch- und Wandlampen.
Schönes helles, weißes Licht. Billige Brennkosten. Vollkommen

ungefährlich. Lampen werden bei mir ' brennend vorgesührt.

Äug; . Seel , Bahnhofstraße6.
Olfen null

Wen
besonders
preiswert.

Schwere Buten von 4 Mk. an,
„ Fasanen 5 Stück 2.50,
„ Rehkeulen ä Stück 6,—

Prima Hasenragout.
Hasenkeulen, zirka 2 Pfund schwer.

22  Jahnstratze 22.

Wildbret! — Witzel!
_ Prima Gänsefleisch
X H per Pfd. «5 Pf. zu

Ragout, Keule und
JZSrMBw,  Brust, Hahnen, Sa«

~ paunen und Tauben
zu den billigsten Preisen.
MM- z Hallgarter Straße z. -MW

Latwrr
aus reinem —
Md . 50 Pf ., u. Eßäpfel , Md . 18 u.
20 M - Roonstraße 6, Frtsp . r.

selbst eingekocht,
Wetschen- u. Birnmark,

„Mein Kamerad“
— Heizbare —
Taschenflasche

ermöglicht jedem

Soldaten im Felde
heisscs Getränk
in wenigen Minuten , sogar

in der Tasche
herzustellen.

Handwarmer,
D. R . G. M.

„Mein Kamerad'4 ist zugleich der
beste und im Gebrauch billigste

im Schützengraben , auf Vorposten usw.
unentbehrlich.

Freia 31k. 3.— einschl. 20 Ulithkolilen und Verpackung
in 2 Feldpostbriefen. — Versand gegen Nachnahme oder auf
Wunsch direkt ins Feld gegen Einsendung von Mk. 3.20 durch

Rheingauer Metallwarenfabrik, Oberwallufi.Rhg.26.
Wiederrerkäufer erhalten aagem. Rabatt. F 175

ftdkUMillcl-LkMlkiir
Durch außergewöhnlich günstige

Einkäufe sind w.r in d. Lage, Fleisch-
u. Wurstwaren , Fisch-, Fleisch- und
Gemüse-Konserven, Käse, Kakao,
Schokolade, Kaffee, Tee, Kerzen,
Kartoffelmehl , Rum , Arrac nsw.
billigst anzubieten . Unser Bevollmäch¬
tigter ist am Samstag , Sonntag und
Montag im Hotel National , Frank¬
furt am Main , von 9—4 Uhr zu spr.

Im - u. Ervorthaus „Neerlandia ",
Amsterdam, Den Texstraat 1V.

Telegramm -Adresse: „Jmlander ".
- Tel. Zuid 1779. ——

Trotz KrikMtku
empfehle:

Rindfleisch zum Kochen nur 60 Pf.
Zum Braten nur 64 Pf.
Hackfleisch (stets frisch) 70 Pf.
Lenden im Ganzen ver Pfd . 1 Mk.
Kalbfleisch alle Stücke) Pfd . 70 Pf.

Als Spezialität:
Hausmacher Leberwurst Pfd . 70 Pf.MktzMiAllNMl

17  Bleichstr . 17.
Letzte große Treibjagd!

Empfehle
prima große,
schwere, a«S.

gesuchte

Hasenrücken und -Keulen, bratfertig
gespickt, zum Aussuchen, sowie alles
andere Wild und Geflügel zu den

bekannt billigen Tagespreisen.
Aran W. Cieyer,

4L Grabenslratze 4.
403 Telephon 403 .

Mm Ochsen- u. MMklsch
Pfd . nur 70 Pf.

Mslelsch alle Mcke 80 M.
Ludwig Strauss,

DM- 8 Herdrstraßc 6. - Wltz
Telephon 1816.

Dringt euer Gold rar tRelchsbanh! |
Jl.itS. ratiuett itfa[Ien-lltnfü6_
Rindfleisch, nur jung und zart , dir

feinsten Bratenstücke Pfund 66 Pf.
Prima Kalbsbraten 65—70 Pf.
Schweinebraten per Pfund 95 Pf.
Sehr zartes Roastbeef und Lenden

ohne Knochen per Pfund 1 Mk.
Als Spezialität prima Zervelatwurst,

garantiert für Haltbarkeit , per
Pfund im ganz. 1.60 Mk. empfiehlt

Metzgerei Hirsch,
61 Sch walbacher Straße 61.

Prima

sowie schöne Aervelat - nnd
Mettwurst fürs Feld.
Hugo Kessler,

22 Hell ui»ndstraße 22.

j { 0 ^ — » • vami 9» Pf .,
gr. Quant , billiger Kl. Weberg. 13,

-«. vutler"
Matratzen

in Roßhaar, Kapok, Wolle» Seegras.
Gustav Mollath,

PjT - 46 Frie drichstraße 46. -WHSBf- BSD MmWIl
W . Renker, 'W«r tür.32.

Reparieren und veberziehe«
schnell und billig. — Tewphon 2201.

vMiisASikchM.
Adolfstratze 3.

Morgen Samstag:
Metzelsuppe,

wozu sreundl. einladet
_ _ Chn_WoUcrL__

Zur Marx bürg".
Morgen Samstag:

Metzel-Suppe.
Es ladet freundlichst ein

Math. Kan.

Knrlsrichtt Kos.
Friedrichstr. 44.

Samstag u. Sonntag r
Metzelsuppe.

rt

Wegen Aufgabe des Ladens ca. 15
UeberzieHer, Ulster (neu), a 12 und
15 Mk., zu verk. GelrgenheitSkaufh.
Ecke Mauritius - u. Schwalbach. Str.
Gut erh. Motorfahrrad u. Fahrrad
u kaufen gesucht. Gefl. Off. mit
jreis Postschließfach102, Wiesbaden.
M »M. Alb BB3» N

o. Bruch, Besteckek. Ehr. Reininger,
Schwalbacher Straße 47, Laden._|trbrart)Jiiuittllerfiilo2iM.
werden angek. Westendstraße3. i. Hof

Gut erh. Stubflüael Blüthner)
u 2 sehr gute Pianos billig zu verk.
Gelegenheiiskaufhaus Ecke Mau¬
ritius - und Schwalbacher Straße.

The Berlitz School of Langaages
l .uisenstras ê 7

ist kein englisches Unternehmen.
Herr Berlitz, Verfasser unserer Methode und Gründer

der Berlitz-Schools, ist Deutsch-Amerikaner. Der Be¬
sitzer hiesiger Berlitz-Schule ist Deutscher. Die Lehr¬
kräfte sind aus neutralen Ländern und Deutsche.

Kriegsteilnehmer erhalten Vorzugspreise.
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